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Zeitung. Erſchien dieſelbe noch in den erſtendieſes Fahrhunvertz im OktavFormat (3 Mal die Woche),

ſo änderte ſich dasſelbe in der Mitte der 50er Jahre in das
QuartFormat, bis von da ab nach und nach ſich der heutige
Umfang entwickelte, welcher es bei wöch entlich

zwölfmaligem Erſcheinen
ermöglicht, allen Tagesfragen näher zu treten und dem
Leſebedürfniß unſerer Leſerkreiſe nach jeder Richtung hin
gerecht zu werden. Wie unſeren Abonnenten genügend
bekannt, ſind wir insbeſondere in den letzten Jahren bemüht
geweſen, die „Halleſche Zeitung“ an Jnhalt und Umfang
zu beſſern und zu mehren, wovon auch die zahlreichen
intereſſanten Gratis eib lätter Zeugniß
ablegen. Außerdem haben wir noch in der letzten Zeit mit der
für jeden Abonnenten koſtenfreien Lieferung des „Bürgerlichen
Geſetzbuches“ einen Weg beſchritten, der den Leſern des Blattes
ein ebenſo wichtiges wie praktiſches Werk in die Hand giebt undwerden dieſen Weg nach erfolgter Lieferung des „Bürger

lichen Geſetzbuches“ mit anderen Darbietungen forkfſetzen,

die ebenſo wie das „Bürgerliche Geſetzbuch“ für die

Geſammtheit unſerer Leſer
von praktiſchem Werthe ſind. Außerdem aber wollen wir
vom I. Januar 1897 ab dem fevilletoniſti

zuwenden. dieſem Beſtreben, unſeren Leſern auf dem
Gebiete der Unterhaltungslektüre die denkbar reichſte Ab
wechſelung zu bieten, haben wir einen in jeder Beziehung
eigenartigen Roman erworben, deſſen Abdruck am Montag,
den 28. ds. Mts. in der täglichen Feuilleton-Beilage

Am 1. Januar 1897 beginnt der 189. Jahrgang unſerer

Theile der
tung“ ein noch größeres wie bisher

der „Halleſchen Zeitung“, im „Halleſchen Courier“ beginnt.
Der Titel des außerordentlich ſpannenden Werkes lautet:

koſtenfrei nachgeliefert.

AbonnementsEiuladung für das I. Quartal

18 97.

EF Nen hinzutretenden Abonnenten wird der Anfang des Romans „Abſinth“
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„Abſinth“
von M. Corelli, deſſen Lektüre wir unſern Leſern beſonders
empfehlen möchten. Der Roman gehört diesmal dem Gebiet
der naturaliſtiſchen Literatur an, damit urſere Leſer auch
dieſe Richtung kennen lernen, und unterſcheidet ſich weſent
lich von allen bisher im „Halleſchen Courier“ veröffentlichten
Erzählungen. Es iſt ein Seelengemälde von unausſprechlich
packender Wirkung. Wie ſchon der Name verräth, handelt
es ſich in demſelben um die geiſtig und körperlich zerſtörende
Wirkung jenes in Frankreich ſo ſehr verbreiteten Getränkes
„Abſinth“, dem beſtändig zahlloſe Trinker zum Opfer fallen.
Her Einfluß dieſes gefährlichen Giftes, das dort allenthalben

verſchänkt wird, bietet den Jrren- und Nervenärzten ein
reiches Feld der Thätigkeit. Die Handlung, welche ſich um
den Helden des ergreifenden Romans gruppirt, iſt eine
außerordentlich geſtaltenreiche; die Sprache und die
Schilderung iſt formvollendet und feſſelnd. Wir glauben
durch die Veröffentlichung dieſes ebenſo intereſſanten wie
tief erſchütternden Werkes unſern Leſern einen durchaus
neuartigen Genuß zu bieten. Wir hoffen, mit all' dieſen
Darbietungen die „Halleſche Zeitung“ als Landeszeitung
für die Provinz Sachen zum intereſſan

teſten und reichhaltigſten
ſuchen insbeſondere unſere Abonnenten das
Abonnement auf die „Halleſche Zeitung“ (Poſt-Beſtell
nnmmer 1897: 3099) für nur Mark 3 pro Quartal
umgehend bei den betreffenden Poſtämtern erneuern zu
wollen, damit am 1. Januar 1897 in der Zuſtellung der
„Halleſchen Zeitung“ keine Unterbrechung eintritt. Für
Halle a. S. und Giebichenſtein beträgt der Abonementks-
preis nach wie vor nur Mark 2,50 pro Quartal bei
täglich zweimaliger Zuſtellnug durch unſere Boten,

Montag 21. Dezember 1896.

pocula zum

Blatt der Provinz an d

heit als Keime für den Umſturz pflegen.
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Deutſches Reich.
Das Bedürfniß, Aeußerungen des Kaiſers intet

Gegenſtand mehr oder weniger ſenationell zuge
ſpitzter Erörterungen zu machen, i neueren Datums. Und
zwei Geſichtspunkte ſind es, unter denen dieſe Angelegenheit
betrachtet werden muß. Diejenigen, welche meinen, die Ausſprüche
des Kaiſers in vertrautem Kreiſe zeigen die Richtſchnur an,
welche die z Organe der Regierung inne zu hallenhaben, ſind anſcheinend im Recht und ihr Jntereſſe Kir dieſe

Emanationen iſt ein begreifliches. Aber auch diejenigen haben Recht,
welche behaupten, nicht jede perſönliche Meinung und Anſicht
des Kaiſers ſei ohne weiteres Regierungsprinzip. Augen-
blicklich beginnt die ſozialiſtiſche Preſſe, eine angebliche Aeußerung
des Kaiſers beim parlamentariſchen Mahle im Reichskanzler
alais in den Kreis ihrer Ecörterungen zu ziehen und zwar in
er in jener Region üblichen leidenſchaftlichen Weiſe. Wir

meinen die angebliche Erklärung des Kaiſers, daß es zeitgemäß
wäre, wenn die Arbeitgeber ſich koalirten. Der „Vorwärts“
meint, dies ſtände im Widerſpruch zu der einzigen offiziellen
Aeußerung des Kaiſers über die Sozialpolitik, und reproduzirt
die bekannten Kaiſerlichen Erlaſſe vom 4. Februar 1890. Jn
dem Erlaß an den Reichskanzler heißt es:

„Jch bin entſchloſſen, zur Verbeſſerung der Lage der deutſchen
Arbeiter die Hand zu bieten. Jn der Ueberzeugung daß auch
andere Regierungen von dem Wunſche beſeelt ſind, die Beſtrebungen
einer gemeinſamen Prüfung zu unterziehen, über welche die Arbeiter
dieſer Länder unter ſich ſchon internationale Verhandlungen führen,
will ich, daß zunächſt in Frankreich, England, Belgien und der
Schweiz durch meine dortigen Vertreter amtlich angefragt werde,
ob die Regierungen geneigt ſind, mit uns in Unterhandlung zu
treten behufs einer internationalen Verſtändigung über die Möglich-
keit, denjenigen Bedürfniſſen und Wünſchen der Arbeiter entgegen
zukommen, welche in den Ausſtänden der letzten Jahre und ander-
weitig zu Tage getreten ſind

n dem am gleichen Tage ergangenen Erlaſſe an den
Miniſter der öffentlichen Arbeiten und für Handel und Ge-
werbe heißt es unter Anderem:

„So werthvoll und erfolgreich die durch die Geſetzgebung und
Verwaltung zur Verbeſſerung der Lage des Arbeiterſtandes bishere ſind, ſo erfüllen dieſelben doch nicht die
anze mir geſtellte Aufgabe. zur die Pflege des
riedens zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern ſind geo'etzlicht
eſtimmungen über die Formen in Ausſicht zu nehmen, in denen

die Arbeiter durch Vertreter, welche ihr Vertrauen beſitzen, an der
Regelung gemeinſamer betheiligt und zur Wahr
nehmung ihrer Intereſſen bei Verhandlung mit den Arbeitgebern
und mit den Organen meiner Regierung befähigt werden.

Der „Vorwärts“ meint nun, der Unterſchied de
Standpunktes von heute und damals iſt bedeutungsvoll. Das
iſt auch unſere Meinung. Damals glaubte man, die Arbeiter
ſeien Geknechtete, die man im ehrlichen Kampfe gegen Aus-
beutung ſchützen müſſe heute weiß man, daß es außer dem
Lohnkampf ſeitens der Arbeiter, dank der Verführungskünſte
von Utopiſten, einen Kampf um die Macht giebt und zwar von
Leuten, deren Vaterlandsloſigkeit notoriſch, die nur eines in
erſter Linie anſtreben Verwirrung, Schädigung, Unzufrieden-

Damals glaubte
man, der Altreichskanzler irre, heute weiß man es, daß er
weiter ſah als jene Beklagenswerthen, die ihm im Reichstag
bei Einbringung der Verlängerung des Sojzialiſſengeſetzes
Oppoſition machten, daß er weiter ſah als Jene, die mit der
Sozialdemokratie auf anderem Wege fertig werden wollten.

Die bereits erwähnte, auf grober Jndiskretion beruhende
Meldung eines rheiniſchen Centrumsorgans hat eine Diskuſſion

Der erſte Zwiſchenfall.
Eine Scene aus junger Ehe.

„Jch habe heute einen intereſſanten Brief von Deinem Vater be
kommen“, ſagte ich nach dem Mittageſſen.

„So Wo iſt er rief mein holdes Frauchen aus.
„Jrgendwo, in meiner Taſche werde gleich mal nachſehen.

Es iſt doch ſonderbar, was für ein Haufen Briefe ſich binnen ein
paar Tagen in einer Taſche ſammeln kann Er muß ja irgendwo
hen ſein. O Jch verſteckte ſchnell einen Brief in die

aſche.
„Was war das für ein Brief
„Was für ein Brief
„Du weißt es ganz gut. Der, den Du ſo ſchnell verſteckt haſt.“

„Da ſage ich, ihre Frage nicht beachtend hier haſt Du
endlich Deines Vaters Brief.“

„Gieb mir den anderen Brief
„Was für einen anderen Brief Ich ſuchte doch Deines Vaters

Brief.“
„Za, ich weiß, aber ich will den andern ſehen, den, den Du indie Tauſche e
e t In die Seitentaſche Deines Rockes.“
„Aergere mich nicht! en in„Dieſe Taſche

Buef hrauchſt Du nicht zu ſehen

3 u m uAber warum micht Giet tn do
do ee kann 7 an e Wage er

wünſche t. daß Du ven Brief ſiehſt.“
nicht

Payg m Herzchen, ſei vernünfüg! Lies doch den Brief von

ich es leſen ſollte

J

anderen Frau, und Du willſt es mir nicht zeigen,“ Sie ſchluchzt

„Von wem iſt der Brief, den Du mir nicht zeigen willſt
„Von einer höchſt anſtändigen Perſon, verſichere ich Dich.“
„Von einer Frau

e m w.„Nun, ich will es wiſſen ich will den Brief ſehen
„Bitte, bitte, beſtehe nicht darauf.
„So Enthält er vielleicht etwas, was Dich geniren würde, wenn

„Nein, durchaus nicht.
„Etwas, was ich nicht wiſſen darf
„Gott bewahre!“
„Mer er enthält etwas, von dem Du nicht willſt, daß ich es leſe
„Nein, wirklich nicht. Bitte, lies doch Deines Vaters Brief.
„Schreibt dieſe Frau etwas über mich?“
„Nein, ja ich weiß es nicht.“
„Da iſt alſo etwas in dem Brief, was Dir peinlich iſt.“
„Hm m nein Warum lieſt Du blos nicht den Brief

von Papa ewerde Dir nie verzeihen, wenn Du mir den Brief nicht zeigſt.“

a u mir nie W x e es e erſ„Hans, gaben wir uns bei unſerer t nicht das rechen,niemals Geheimniſſe vor einander zu a a
„Aber, liebes Kind, es iſt doch kein Geheimniß
„Warum zig Du mir ihn denn nicht Ich hätte nie gedacht,

de Du mich behandeln könnteſt.“ Sie zieht ihr Taſchentuch
aus.

„Vein Herzchen, ich zeige Dir den Brief nicht, weil ich Dich
nicht kränken will.

„Wirklich Du biſt ſehr zartfühlend Alſo er iſt von einer

heftig.
34 ſage Dir, es iſt nicht von einer anderen Frau.“
„IJch hätte nie gedacht, daß Du im Stande wärſt, mir etwas

vorzul ügen. Du ſagteſt vorhin, es wäre von einer anderen Frau.“
„Pardon! Jch ſagte von einer Frau.
„Nun alſo! wie kann es von einer Frau ſein und nicht von

einer anderen Frau Solche Ausreden ſind geradezu lächerlich
Heftiges, ununterbrochenes Schluchzen.
Nu meinetwegen, wenn Du den Brief durchaus ſehen mußt,

„Jch will ihn nicht ſehen Du hätteſt mir ihn ſofort zeigen
müſſen Sie weint noch ein Weilchen, dann blickt ſie verſtohlen
nach dem Brief hinüber. Plötzlich nimmt ſie ihn in die Hand

„Wie er iſt ja noch nicht geöffnet, ſonderbar! Du
herzloſer Mann Es iſt ja der Brief, den ich Dir vorigen
Dienstag gab, damit Du ihn nach der Poſt br'ngſt!“ Tableau.

Morganatiſche Ehen.
In den deutſchen Fürſtenhäuſern werden als vollberechtigte, ins

beſondere mit dem Rechte, den Familiennamen zu führen und zur
Thronfolge berufen zu werden, ausgeſtattete Mitglieder nur die-
jenigen angeſehen, welche aus eben bürtiger Ehe ſtammen. Der
Begriff der Ebenbürtigkeit iſt allerdings verſchieden: die meiſten
Familten halten daran feſt, daß die Mutter aus einer ſouveränen
oder chelichen reichsunmittelbaren Familie ſtamme, während andere
als ebenbürtig auch Damen aus gräflichen und freiherrlichen
Familien gelten laſſen. Je nach dem durch die Hausgeſetze ge
ebenen Rahmen iſt aber die Ebenbürtigkeit unbedingte
orausſetzung für die Gleichberechtigung der Kindermit den übrigen Mitgliedern der Fanite oder viel

mehr für die Anerkennung derſelben als Mitglieder der
Selbſt einige ſtandesherrliche Familien ſehen noch eben ſo

treng auf die Abſtammung aus ebenbürtiger Ehe wie vielleicht zuder Seit de ſie noch reichsunmittelbar waren. Häufig erweiſt ſich

allerdings die Liebe ſtärker als die Hausgeſetze. Die Ehe, die der
Angehörige einer deutſchen fürſtlichen Familie mit einer nicht eben-
bürtigen Dame eingeht, wird eine morganatiſche Ehe genannt. Die

erhält in dieſem Falle nicht den Rang des Mannes und die
Kinder dürfen nicht den Namen des Vaters tragen. Die Frau wird
ewöhnlich mit irgend einem Adelstitel bedacht, der gleichzeitig auch
ür die Kinder beſtimmt wird. Die förmliche Aufnahme des einer
morganatiſchen Ehe entſproſſenen Kindes in alle Rechte des
Vaters kommt nur ganz vereinzelt vor, und zwar nur
wenn außergewöhnliche Verhältniſſe dazu führen, wie kürzlich in dem
Falle des Prinzen Sizzo von Leutenberg, als Prinz von
Schwarzburg anerkannt wurde, um das Ausſterben der ſchwarz-
burgiſchen Familie zu verhindern, und in der um faſt 50 Jahre zu
rückliegenden Anerkennung des Großherzogs von Baden ausleichem Grunde. Die Zahe der morganatiſchen Ehen in den deutſchen

hier iſt er!““ Ich werfe den Brief guf den Tiſch. Fürſtenhäuſern iſt immer ziemlich groß geweſen. Nach Ausweis des



ver die Artillerievorlage“ hervorgerufen, in welche ein
Berliner Brief der Münchener Allgemeinen Zeitung
mit folgenden Auseinanderſetzungen eingreift:

„Es wird daran erinnert, daß der Kriegsminiſter General
Bronſart v. Schellendorff am 24. Januar d. J. in der BudgetKommiſſion erklärt habe, von einer Vorlage wegen Neubewaffnung

der Artillerie ſei „zur Zeit“ nicht die Rede, ſie würde
aber allerdings in Frage kommen, ſobald ſich Deutſchland in
der Waffenkechnik von den für ſeine Sicherheit in Be
tracht kommenden Staaten überholt ſähe. Daran wird
man ſich auch heute noch zu halten haben, und dabei wird man
ſich beruhigen können. enn die Militärverwaltung durch den
Fortſchritt in den Rüſtungen Rußlands, ſowie Frankreichs ſich ge
zwungen ſehen ſollte, ihrerſeits mit einer ſo gewaltigen Forderung
vor Bundesrath und Reichstag zu treten, ſo wird das mit einer
Motivirung geſchehen, vor deren Wucht finanzielle Bedenken und
ökonomiſche Erwägungen nicht Stand zu halten vermögen. Bis
zum Erweiſe des Gegentheils darf man ja wohl zur
Ehre der deutſchen Volksvertretung annehmen, daß ſie,
abgeſehen von den Sozialdemokraten. Niemand zu ihren
Mitgliedern zählt, der die ungeheuere Verantwortung
auf ſich laden möchte, unſere Heere mit einem ungenügenden, dem
des Gegners nicht ebenbürtigen Geſchütz ins Feld zu ſenden.
Andererſeits iſt ſchon jetzt deutlich genug erwieſen, daß die Militär
verwaltung nicht ohne Noth zu einer ſolchen Forderung ſich ent
ſchließt. Denn wenn ſie ſich lediglich nach dem Stand unſerer
Technik richten würde, ſo hätte ſie unſer Feldartilleriegeſchütz ſchon
längſt zum alten Eiſen werfen müſſen. Es iſt alſo ſchlechterdings
nicht abzuſeben, was das Schreien im gegenwärtigen Augenblick
für einen Zweck und Werth haben ſoll, und man argwöhnt un
willkürlich, es ſolle jetzt nur die Artillerievorlage an die Wand
gemalt werden, damit man im Marineetat um ſo rückfichtsloſer
ſtreichen könne.“

Die Frage der Entſchädigung unſchuldig Ver
urtheilter kann mit dem Scheitern der Juſtiznovelle unmöglichals vorläufig abgethan gelten. Die Pflicht Leo Rechtsſtaats,

die di ſoweit es durch Geldmittel möglich iſt, für das
ihnen durch die ſtaatlichen Organe zugefügte Unrecht zu ent-ſchädigen, iſt eine ſo ſelbſtverſtändliche, daß es füglich Erſtaugen

erregen darf, wenn dieſe Materie nicht ſchon lange ihre geſetz
geberiſche Erledigung gefunden hat. Dieſer beſchämende Zu-
ſtand kann nicht etwa damit entſchuldigt werden,
daß im Verwaltungswege vielfach den Opfern
der Strafrechtspflege Entſchädigung gewährt werde.
Denn ſolche Entſchädigungen zeigen unter dem gegen
wärtigen Rechtszuſtande den Charakter von Gnadenerweiſen,
während es zweifellos ein gutes Recht des unſchuldig Ver
urtheilten iſt, für die ihm widerfahrene ſchwere Unbill volle
Entſchädigung zu fordern und dieſe Entſchädigung auf dem ge
wöhnlichen Rechtswege nöthigenfalls durch Klage gegen den
Fiskus geltend zu machen. Da für abſehbare Zeit das Wieder
einbringen der an nicht zu erwarten ſteht und die
Einführung der Entſchädigung der Juſtizopfer einen Aufſchub
nicht duldet, ſo muß das Volk an die Regierung die dringende
Forderung um Vborleguncç eines die Materie be-handelnden Spezialgeſetzes ſtellen welches, wenn ſeiner

Verabſchiedung nicht wieder von vornherein ſchwere
Hinderniſſe bereitet werden ſollen, frei von allem
ornamentirenden Beiwerk ſein muß. Jnsbeſondere dürfte
der Entwurf im Intereſſe der Fiskalität nicht wieder mit der
Forderung der Einſchränkung des Wiederaufnahmeverfahrens
gegen rechtskräftige Urtheile beſchwert werden. Das Verlangen,
der Verurtheilte ſolle ſeine Unſchuld nachweiſen, iſt unbillig und
widerſpricht den ſonſtigen Grundſätzen der ſtrafprozeſſualen Be
weislaſt, nach denen faſt überall dem Angeklagten ſeine Schuld
nachzuweiſen, er aber nicht gehalten iſt, ſeine Unſchuld p. be
weiſen. Die Furcht, daß auch einmal ein wirklich Schuldiger,
der im Wiederaufnahmeverfahren freigeſprochen iſt, der Entſchädi-

ne theithaftig werden könnte, iſt kleinlich und kann vor Allem
einen Grund dafür abgeben, nun dem größten Theil der Frei

geſprochenen, weil ihre „Unſchuld“ nicht nachgewieſen iſt, die
Entſchädigung zu verſagen. Und dieſe Ausſchließung von derEntſchädigung wäre es nicht allein, die von dem Frei r
als bitteres Unrecht empfunden werden würde. Noch viel mehr
würde auf ihn ſeeliſch und ſozial der Umſtand drücken, daß er
als Freigeſprochener e a gelten würde, an dem immer
noch etwas hängen bleibt, weil ſeine Unſchuld nicht ausdrücklich
vom Gericht anerkannt worden iſt und dies in der Ver-
ſagung der Entſchädigung in der Oeffentlichkeit ſeinen Ausdruck
gefunden hat.

Angeſichts der in raſcher r begriffenen
Verwendung der Elektrizität ſür Zwecke des Verkehrs
und der Jnduſtrie hat das in der Reviſionsinſtanz er-
gangene Urtheil des Reichsgerichts, inhalts deſſen die
Reviſion gegen ein der rechtswidrigen Aneignung
elektriſcher Kraft den Strafſchutz verſagendes v des
Landgerichts Kiel verworfen wird, unliebſames Aufſehen
erregt. Das Reichsgericht W dabei von der Auffaſſung aus, daß
die zur Anwendung der Strafparagraphen wegen Diebſtahls oder
Unterſchlagung der Vorausſetzung der Körperlichkeit des ent
fremdeten Gegenſtandes bedürfe, daß aber die von dem Land-
gericht auf Grund ſachverſtändigen Gutachtens verneinte Frage,
ob dieſe Vorausſetzung betreffs der Elektrizität vorliege, der
r in der Reviſionsinſtanz entzogen ſei. Obwohl
nun andere Gerichte, insbeſondere das Oberlandesgericht München,
freilich mehr als Erwägungen de lege ferenda wie de lege
ata abvweichende Entſcheidungen getroffen haben,
wird bei durchaus ſchlüſſiger Begründung des Urtheils
mit der erwähnten Rechtsanſchauung des Reichsgerichts als
einer vollendeten Thatſache zu rechnen ſein. Alsdann dürften
nur zwei Wege zur Beſeitigung der ſtrafrechtlichen Schutzloſig
keit der Elektrizität übrig bleiben. Der eine geht von der Be-
urtheilung der Thatſachen aus. Es wird zu unterſuchen ſein,
ob jenes ſachverſtändige Gutachten, durch welches der Elektrizität
die Körperlichkeit abgeſprochen wird, dem heutigen Stande derNaturwiſſenſchaften Kbrege Verneinendenfalls würde in etwa

noch bevorſtehenden Strafprozeſſen eine entſprechende ſachver-
ſtändige Berathung des Richterkollegiums herbeizuführen

Erweiſt nach dem Stande der Wiſſenſchaft dieſer
eg ſich aber als nicht gangbar, ſo würde eine Ergänzung

des Strafgeſetzbuchs in Frage kommen, um der Elektrizität den
im Jntereſſe des Verkehrs und der Jnduſtrie unentbehrlichen
Schutz des Strafgeſetzes zu ſichern, ohne gegen den Grundſatz
zu verſtoßen: muſſa poena sine lege. Die Angelegenheit hat
auch die Aufmerkſamkeit der Regierung erregt, und es ſchweben
Erörterungen darüber, wie am zweckmäßigſten
den aus jenem reichsgerichtlichen Urtheile für
die Elektrizitätsbetriebe zu befürchtenden
Gefahren zu begegnen ſein wird.

Zum Fall Brüſewitz. Während alle Zeugen bis auf
einen ausgeſagt haben, daß Herr v. Brüſewitz auf das Schwerſte
gereizt worden ſei, hat nur dieſer einzige Zeuge in ſeiner
eidlichen Ausſage Herrn v. Brüfewitz ſchwer belaſtet. Kurz
nach ſeiner Ausſage iſt nun dem „Kl. J.“ zufolge dieſer Zeuge
flüchtig geworden und es herrſcht in Karlsruhe allgemein die
Anſicht, daß ſeine Flucht mit einem in dieſer Angelegenheit
geleiſteten Meineide in engſtem Zuſammenhange ſteht.

Ein neu gegründeter Flottenverein in Valpa-raiſo fordert zur Beſchaffung freiwilliger Jahresbeiträge für
den Ausbau der deutſchen Kreuzerflotte auf. Das
„Militär-Wochenblatt“ druckt den Aufruf des neuen Flotten
vereins mit folgenden Bemerkungen ab

Herzerhebend für jeden Deutſchen iſt der thatkräftigeſchwung des Patriotismus unſerer Brüder im Auslande der m
dem nachſtehenden Rufruf klundgiebt. Möge zum Heil Veulſchlan
der angeſtrebte Flottenverein ſein Ziel erreichen, eine engere Ver,
bindung mit dem Mutterlande durch Jahresbeiträge zum Ausben
der deutſchen Kreuzerflotte zu ſchaffen!

Etwas radikal ſind die Anſchauungen, die ein mit den
marokkaniſchen Werhältniſſen vertrauter deutſcher Forſchungz
reiſender in einer Zuſchrift an die „Natl. Ztg.“ niederlegt:

„Warum duldet man Marokko, dieſen Schandfleck der Erde
angeſichts Europa's überhaupt weiter Jedermann weiß, daß
Marokko nur exiſtirt dank der Eiferſucht der europäiſchen
Mächte, hauptſächlich Frankreichs, Englands und Spaniens, i
denen dann noch Deutſchland und Italien treten. Aber könnten
die fich nicht auch einmai gemeinſam gegen Marokko wenden
Wir leſen Jahr aus, Jahr ein, daß europäiſche Schiffe von den
marokkaniſchen Riffpiraten angefallen, ausgeplündert und ver
brannt, daß Kapitän und Mannſchaft ermordet oder als Sklaven
in's Innere geſchleppt werden wir leſen einmal, daß der Vrief-
bote des ſranzöſiſchen Konſuls hier, ein anderes Mal, daß der
Kourier des engliſchen Konſuls dort angefallen, beraubt oder
todtgeſchlagen wurde. Wir wiſſen, daß jeder Eurovpäer, gleichviel
ob Proteſtant, Katholik oder Jude, in Marokko täglich in
Lebensgefahr wo warum machen wir den Zuſtänden
kein Ende Was würde England in einem Fall wie dem
Haeßner'ſchen thun Es würde 1) den marokkaniſch offiziellen

tadttheil und das Fort von Tanger in Brand ſchießen, dann
Truppen landen, um die Europäer gegen Feuer und gegen Aus
ſchreitungen der Eingeborenen zu ſchützen Motto „j'y suis, jy
reste.“ 2) für die Ermordung Haeßners eine Entſchädigung von
einer Million Peſetas zu Gunſten der Wittwe und der Kinder
Haeßners verlangen. Dieſe Million kann Marokko nicht zahlen,
Dann ja dann iſt der Augenblick des rege gekommen.
Dann ſagt man einfach: „Das thut mir ſehr leid, ich werde alſo
inzwiſchen, bis Du Deine Million bezahlt haſt, mir erlauben, die
und die Jnſel oder jenen Ort an Deiner Weſtküſte zu beſetzen.
J'y suis, j'y reste.“ Hoffen wir, daß der Tag gekommen iſt,
an dem der nur noch auf einem thönernen Fuß ſtehende Koloß
Marokko einſtürzt oder zertrümmert wird.“

n

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Steigra, 19. Dezember. (Landwirthſchaftlicher
Verein.) Dieſer Tage fand hierſelbſt eine Verſammlung des land
wirthſchafllichen Vereins Steigra unter Vorſitz des Vereinsdirektors,
Herrn von Helldorff-Zingſt, ſtatt. Nach Erledigung ver
ſchiedener geſchäftlicher Angelegenheiten, von denen wir nur die Be
kanntgabe eines Rundſchreibens der Landwirthſchaftskammer über die
unentgeltliche Gewährung von Auskunft in Rechtsangelegenheiten an
Vereins mitglieder hervorheben wollen, folgt ein Vortrag des Herrn
Dr. Jürgens-Halle über „Die Kornhausgenoſſen-
ſchaft z Halle a. S.“ Wir haben unſeren Leſern in den
letzten Nummern der „Halleſchen Zeitung“ ein ſo ein
gehendes Referat über dieſe Angelegenheit geboten, daß es
ſich erübrigt, den Jnhalt des Vortrages hier zu ſtizziren,
welcher mit großem Beifall aufgenommen wurde. In dem ſich an
ſchließenden Vortrage des Herrn Dr. Behm- Querfurt über
elektriſches Pflügen gab der Herr Referent unter Benutzung
von Zeichnungen und graphiſchen Darſtellungen eine eingehende und
intereſſante Erläuterung über die Möglichkeit der Anwendung elek
triſcher Kraft beim Pflügen, über die verſchiedenen bereits zur An
wendung gelangten Syſteme, als deren beſtes das Zimmermannſche
zu bezeichnen ſei, ferner über die Vortheile des elektriſchen Pflügens
(in S Gelände und bei Nacht) und deſſen Nachtheile (erheb
licher Kraftverluſt bei weiten Entfernungen) gegenüber dem Dampf
pflug und zwar auch hinſichtlich der Koſten. Wenn ſich heute die Koſten
für elektriſches Pflügen im großen Betriebe noch höher ſtellen, als bei
Benutzung des Dampfpfluges, ſo ſei doch im mittleren Betriebe, bei Be
nutzung einer gewöhnlichen Lokomobile, das Gegentheil der Fall. Jeden
falls ſei aber die Elektrizität geeignet, in Zukunft unſeren landwirth

Gothaiſchen Hofkalenders ſind zur Zeit morganatiſch vermählt zwei
regierende Fürſten, Herzog Georg von Sachſen-
Meiningen mit Helene Freifrau v. Heldburg, geb. Franz, und
Fürſt Heinrich XIv. Reuß j. L. mit Friederike von
Saalburg. Außerdem leben folgende Prinzen in morganatiſcher
Ehe: 1) Karl Prinz von Baden mit Roſalie Gräfin v. Rhena,
geb. Freiin v. Beuſt 2) Herzog Ludwig in Bayern mit Antonie
v. Bartolf, geb. Barth, nachdem er bereits in erſte Ehe mit Henriette
Freifrau v. Wallerſee, geb. Mendel, der Mutter der kürzlich wegen
ihres Eheſcheidungsprozeſſes wieder genannten Gräfin v. Lariſch, ver
mählt geweſen war; 4) Heinrich Prinz von Heſſen mit Emilie
Freifrau v. Dornberg, geb. Hrzic v. Topuska; 4) deſſen Bruder
Wilheln Prinz von Heſſen mit Frau Joſefine v. Lichtenberg,
geb. Bender 5) Nikolaus Prinz von Naſſau mit Natalie Gräfin
v. Merenberg, geb. Puſchkin, der Tochter des ruſſiſchen Dichters
6) Georg Alexander Herzog von Mecklenburg-Strelitz
mit Natalie Gräfin v. Carlow, geb. Vanljarski; 7) Konſtantin
Herzog von Oldenburg mit Agrippina Gräfin v. Zarnekau,
geb. Djaparidze 8) Eduard Prinz von Sachſen-Weimar-
Eiſenach mit Auguſta Gräfin von Dornburg, geb. Lady Auguſta
Lennox, Tochter des Herzogs von Richmond; 9) Ernſt Prinz von
Sachſen-Meiningen mit Katharina Freifrau v. Saalfeld,
Tochter des bekannten Schriftſtellers Wilhelm Jenſen 10) Otto
Prinz von Schaumburg-Lippe mit Anna Gräfin von Hagen-
burg, geb. v. Köppen; 11) Hermann Graf v. Waldeck. Des
Letzteren Gemahlin, Klara, geb. v. Jäckel, hat für ſich und ihre
Kinder auch den gräflichen Namen v. Waldeck erhalten, ader ohne
das Recht der Succeſſtonsfähigkeit und der Zugehörigkeit zur fürſtlichen
Familie.

Eine Liebe Thorwaldſens.
Vor einigen Tagen ſtarb in Graz die Frau Marie Edle
Stankiewicez de Mogila, Gattin des im Ruheſtande lebenden
Oberſten von Stankiewicz und Tochter einer Frau, die im Leben
Thorwaldſen's eine hervorragende Rolle geſpielt hat und deren Name
Fanny Caſpers allen denen wohlbekannt iſt, die ſich mit dem
Lebens und Entwickelungsgange des großen Dänen näher bekannt ge
macht haben. Jm zarteſten Alter, noch halb Kind, hatte Fanny
Caſpers fich auf der Weimarer Bühne verſucht. Das ſchauſpieleriſche
Talent der lieblichen Fanny zeigte ſich da ſo ſchlagend, daß Schiller
ibr zuliebe eine Scene in ſein Trauerſpiel „Maria Stuart“ einfügen
wollte, den Gedanken jedoch, um den Schluß nicht zu verzögern,
wieder fallen ließ. Goethe aber, der damalige Hoftheater-Jntendant,
vertraute dem ſchönen Kinde die Rolle der Amenaide in Voltaire's
„Tanered“ an, welche ihr Schiller einſtudirte. Aus dieſer Weimarer
Zeit bewahrte ſie in dem Schatze ihrer Erinnerungen ein gn ſie
gerichtetes Gedicht Goethe's, das des Dichters Hand auf ein zierlich
rothgerändertes Blättchen geſchrieben

„Jn einer Stadt einmal
luf dem Stadthaus

Ein großer Saal
Darin ein luſtig Mahl.
Unter den Gäſten
Eine artige Maus,
Wie's bei ſolchen Feſten
Geht im Champagnerhaus.
Sie hatte nicht ſoviel unken
Als Schiller, ich und Alle.
War mir aber um den Hals geſunken.

keiner Fallede man 3 lieblich Mäuschen

iedlich war ſie, niedlicher im Räuſchchen.

Doch wickelt ſie ſich heraus
ort war die Maus;ie treibt ſich im Oſten und Süden;

Gott ſchenk' ihr Lieb' und Frieden. Goethe.“
Zu ihrer weiteren Ausbildung beſuchte ſie, der Bühne den Rückenkehrend, in Gotha das bekannte Benſionen der Gattin des berühmten

Kartographen Stieler, wo ſie mit der ſpäter berühmt gewordenen
Malerin Luiſe Seidler innige Freundſchaft ſchloß. Später, als Ge
ſellſchaftsdame der ungariſchen Fürſtin Graſſalkovic von Gyarak,
trifft ſie in Rom wieder mit einer Freundin zuſammen, durch die ſie
mit Thorwaldſen bekannt wird. Thorwaldſen faßte zu dem ſchönen
Mädchen eine tiefe Neigung, welche auch erwidert wurde. Louiſe
Seidler war Zeugin der gewaltigen Neigung, die gegenſeitig war.
Es waren für Fanny die ſeligſten Stunden, als Louiſe ſie malte
und während der Sitzungen Thorwaldſen erſchien und lebhaft und
immer lebhafter mit den beiden Mädchen planderte, er, der ſonſt ſo
wortkarge Mann. Jn ihren Erinnerungen erzählt uns die Malerin:
„Fanny Caſpers war ein liebenswürdiges Kind der Natur, graziös in
Worten und Bewegungen. Mit wahrem Vergnügen unterzog ich
mich der Aufgabe, ſie zu portraitiren. Zu den Sitzungen traf Thor
waldſen regelmäßig ein. Die lebhafte, muntexe, witzige, begabte
Fanny, die aller Schelmerei und Scherze voll war, konnte mit
ihrer bezaubernden Art wohl Liebe erwecken. Die Grazien ſchienen
ihr Alles gewährt r haben, was entzücken kann; ſie ſang
lieblich, plauderte hinreißend, wußte tauſend Anekdoten auf
die amüſanteſte Art zu erzählen, kurz, war unerſchöpflich in geſell
ſchaftlichen Scherzen und harmlos ergötzlichen Kunſtſtückchen. Ein
mal wurde bei Frau von Humboldt das Luſtſpiel „Die ländliche
Familie“ aufgeführt; Fanny gab die Hauptrolle und erntete ein
ſtimmigen Beifall. Alle, die Thorwaldſen kannten und verehrten,
hegten die Hoffnung, daß ſeine unverhehlte Liebe zu der edlen,
keuſchen, weiblich reizenden Deutſchen endlich zum beglückenden Ehe
bunde führen werde namentlich die deutſchen Künſtler hofften, an
Thorwaldſen's künftiger Gattin eine Stütze, einen Rückhalt zu
haben. Der Künſtler ſah ſelbſt ein, daß ſie völlig zu ihmv dennoch geſchah der entſcheidende Schritt nicht. Eine Schottin,

iß Mackenzie Seaforth, trat wie ein graues Geſpenſt zwiſchen die
Liebenden. Einſt hatte ſie den kranken Künſtler gepflegt, der nur
Dankbarkeit, nicht Liebe für die Pflegerin fühlte und ihr in einer
großmüthigen Anwandlung das feierliche Verſprechen gab, daß er,
wenn nicht ſchon ſie, doch keine Andere zu ſeiner Gattin machen werde.
Fanny litt es nun nicht länger in Rom; jählings brach ſie auf und
floh aus der ewigen Stadt, vor dem ſo heißgeliebteſt und doch uner
reichbaren Mann, vor ſich ſelbſt. Später heirathete ſie den Bankier
Stanislaus Doré in. Wien. Das Kind dieſer Ehe war die dieſer
Tage verſtorbene, in Oeſterreich als Schriftſtellerin bekannte Marie
von Stankiewicz. Jhre Mutter, die im Jahre 1835, alſo 9 Jahre
vor dem Tode rwaldſen's, geſtorben war, hatte einen lebhaften
Briefwechſel mit dem Künſtler geführt, der im Thorwaldſen'ſchen
Muſeum in Kopenhagen aufbewahrt wird. Nach letzten Ver
fügungen der Frau von Stankiewicz ſoll das von Louiſe Seidler ge
malte Portrait ihrer Mutter nun gleichfalls dem Thorwaldſen'ſchen
Muſeum übergeben werden.

Ein Held auf Kubag.
Zu Anfang dieſes Jahrhunderts ſpielte die Familie Muzſik eine

große Rolle in Budapeſt. Ein Familienmitglied, Joſef bekameinmal wegen eines Mädchens Streit mit cinem Offizier und als
dieſer blank zog, ſprang Joſef auf ihn zu und erdroſſelte p. Er
flüchtete infolgedeſſen nach London, daſelbſt ein Geſchäft,
welches er zur Blüthe brachte, und heirathete ſpäter die Tochter eines
anglikaniſchen Seelſorgers. Aus dieſer entſtammte ein Sohnr fie feſte, feſte

üßten uns gufs Beſte

er ſich bei Ausbruch des amerikaniſchen Seceſſionskrieges nach New-
Hork, und nach Beendigung des Krieges verließ er das Lager Ulyſſes
Grant's als Oberſt. Später nahm er die Tochter eines Farmers zur
Frau, welche ihn mit einem Sohn beſchenkte, und dieſer Karl Muzſtk
iſt der Held der folgenden Begebenheit, die, mag man über den
kubaniſchen Aufſtand denken, wie man will, wegen ihrer Romantik
und Tragik überaus intereſſant iſt. Vor einigen Wochen wurden
die Truppen Maceo's durch die Spanier beinahe bis zur Meeresküſte
gedringt und Hilfe war dringend nothwendig. Der Führer der
Aufſtändiſchen hatte Karl Muzſik dazu auserſehen, Nachrichten nach
Santa Clara zu bringen, und dieſer machte ſich mit 30 Mann Ameri
kaner durch die Steppen von Puerto Prinzipe auf den Marſch.
Unterwegs gelangten ſie zu einem Palmenh.in, von wo ihnen
Hilferufe entgegentönten. Die muthige kleine Schaar näherte
ſich in der Richtung, von wo die Stimmen kamen, und da
bot ſich ihnen ein entſetzlicher Anblick dar. Sie gewahrten
eine ſchön gebaute Hacienda, die lichterloh in Flammen ſtand. An
der Schwelle des Hauſes lag ein langbärtiger Greis mit geſpaltenem
Schädel, und ringsum war der Boden mit den Leichen von Weißen
und Negern bedeckt, welche offenbar die Diener des Beſitzers geweſen.
An einem Baumſtamm gebunden war ferner ein junges, ſchönes
Mädchen, welches durch einige ſpaniſche Soldaten unter rohem Ge
lächter mit brennenden Holzſcheiten in empörendſter Weiſe gepeinigt
wurde. Gerade zur rechten Zeit war der kleine Trupp herbei
gekommen, und mit einigen wohlgezielten Schüſſen waren die
ſpaniſchen Soldaten niedergeſtreckt. Muzſit's erſte Arbeit war, das bereits
ohnmächtig gewordene Mädchen ſeiner Feſſeln zu entledigen, und dann
drückte er einen Kuß auf die kalte, bleiche Stirn der Geretteten. Da ſprang
ein junger Mann herbei: „Senor, nur ihr Verlobter darf meine
Schweſter küſſen!“ „Wenn die Senora ſich einverſtanden erklärt“,
erwiderte Muzfik, „ſo wird der heutige Tag der glücklichſte meines
Lebens ſein.“ In der That fand auch die Verlobung ſtatt, und be
züglich der Verehelichung kam man überein, daß dieſe geſchloſſen
ſollte, ſobald die Befreiung Kubas erfolgt ſein würde, „denn es ziemt
uns nicht, glücklich zu ſein, ſo lange das Vaterland leidet“, ſo
motivirte das patriotiſche Mädchen dieſe Bedingung. Bald darauf
kam Mathilde Agramonte, dies iſt der Name der Braut, in Männer
kleidern zu ihrem Bräutigam und theilte ihm mit, daß Maceo
ſie als eiwillige aufgenommen habe und ſtite cnt-ſchloſſen ſei, mit ihrem Auserwählten in den Kampf
zu ziehen ſie wolle mit Karl leben oder mit ihm
ſterben. Alle Einwendungen blieben fruchtlos, und ſie zog mit
Muzſik, als dieſer bald darauf von Maceo den Auftrag erhielt, eine
Abtheilung amerikaniſcher Freiwilligkn von der Küſte nach dem Lager

zu geleiten. Die Amerikaner konnten wegen der die Küſte bewachenden
en Kriegsſchiffe nur unbewaffnet expedirt werden, und blos

uzſik mit ſeiner Braut nebſt 30 Mann waren die bewaffvete
Escorte. Eine Strecke des Weges ging es gut, aber bei Guemados
de Guines wurden ſie von einer großen ſpaniſchen Streifpatronille
angegriffen, auf Gnade konnte nicht gerechnet werden, man mußte
alſo trachten, Zeit zu gewinnen, um die begegnet vor den
Leuten Weyler's zu retten. Muzſik hatte raſch ſeinen Ent-
chluß tat. Fünfzehn ſeiner Leute ſchickte er als Führer mit den

eiwilligen, mit den anderen fünfzehn, Mathilde immer an ſeiner
h wendete er ſich gegen ſeine Angreifer, von denen faſt durch

jede
unternahmen die Spanier einen
Schaar, Einer nach dem Andern ſiel, als letzter der Fünfzehn ſtarb
Muzſik den Heldentod, und unmiltelbar darauf machte eine Kugel

Salhide et Cide et dal v San e das a dent
a n Ende. Maceo Denkmal in der Hauptſtadt des freien Kuba jenes W Wnid. kl. don

der gleichfalls Joſef getauft wurde e Ware exwachſen war, begab
und Karl Muzfik ſein ſollte.
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haſllichen Betrieb gänzlich umzugeſtalten, beſonders wenn man be
aſichtige, daß Wind und Wafſſerkräfte nutzbar gemacht werden

Dnnten. Als weiterer Punkt ſtand a der Tagesordnung
in Vortrag des Herrn Direktor loede Naumburg
ter Einrichtung einer Gemüſetrocknerei.“ Der
Kedner verſuchte den Zuhörern die Rentabilität des Anbaues von
Gemüſe, insbeſondere der Buſch und Stangenbohnen, klar zu machen
und wies nach, daß der Ertrag pro da Buſchbohnen auf 130 Ctr.
à 30- 455 Mk., Stangenbohnen auf 260 Ctr. à 3,50- 910 Mk. zu
veranſchlagen ſei, allerdings in der Vorausſetzung, daß eine fabrik-
mäßig betriebene Gemüſetrocknerei als Abnehmerin vorhanden iſt.
Die vorgerückte Zeit ließ es leider nicht zu, dieſe Angelegenheit ein
Tehend zu behandeln, obwohl deren Wichügkeit für die Landwirth-
haft durchaus nicht verkannt wurde es wurde deshalb der Aus
us aſe Vereins gebeten, ſich mit der weiteren Erörterung der Frage
n befaſſen.

Vitterfeld, 19. Dez. (Eiſenbahnunglück) Während
ute auf hieſigem Bahnhofe an den nach Wittenberg beſtimmten
üterzug noch ein Train von 30 Achſen angehangen werden ſollte,

überſchritt der 45 jährige Schaffner Anton Mennet das Geleis. Er
wurde von dem Train überrannt und fiel ſo unglücklich hin, daß
ihm der rechte Ober und Unterarm vollſtändig zermalmt wurde.
Der Bedauernswerthe wurde der Halleſchen Klinik zugeführt.

e. Klepzig (b. Landsberg), 19. Tez. (Hohes Alter.) Jn
dieſen Tagen ſtarb in unſerem Kirchſprengel das älteſte Glied des-
ſelben, nämlich Frau Dorothea Eliſabeth Hänſel geb. Zeitz, hinter
Haſſene Wittwe des früheren hieſigen Gutsbeſitzers Hänſel hierſelbſt,
in dem hohen Alter von 91 Jahren.

FPrettin, 20. Dez. (Weihnachtsbeſcheerung.) Der
en Frauen verein konnte in dieſem Jahre 29 armen
Familien eine Weihnachtsfreude bereiten, indem er denſelben durch
ſeine Mitglieder namhafte Unterſtützungen durch Geld und warme
Kleidungsſtücke überreichen ließ.

Torgau, 19. Dez. (Glücklich abgelaufen.) Unſerem
neuen Bürgermeiſter Girth, ſowie den Senator Conrad wäre der
Beſuch einer Verſammlung in dem nahen Strehla beinahe recht
ſchlecht bekommen. Als die Herren auf der Rückfahrt an Sansſouci
vorüberkamen, ſtürzten bei der Glätte des Weges die Pferde, die
Deichſel des Wagens zerbrach, und die unruhig gewordenen Pferde
gingen durch. Die Fenſter des Landauer wurden zertrümmert, wo
bei Herr Conrad durch Glasſplitter verletzt wurde. Mit Lebensgefahr
gelang es den beiden Herren, von dem Wagen abzuſpringen, ohne ſich
zu beſchädigen, unmittelbar darauf wurde Letzterer gegen einen Baum
geſchleudert und umgeworfen. Der Kutſcher des Herrn Settegaſt
Iehorigen Fuhrwerks kam ebenfalls mit dem bloßen Schrecken

von.
Cölleda, 20. Dezember. (Jn der letzten Sitzung

des landwirthſchaftlichen Vereius) theilte der Vor
ſttzeende, Herr Landrath Graf v. d. Schulenburg die Konſtituirung
der landwirthſchaftlichen Kreisvertretung mit hierauf hielt der Di-
rektor der landwirthſchaftlichen Winterſchule Artern einen Vortrag
über die Ziele und Organiſation der landwirthſchaftlichen Winter
ſchulen. Es wurde noch beſchloſſen, die Vereinsverſammlungen nicht
wie disher immer in Cölleda, ſondern auch Wanderverſammlungen
zu halten, wofür zunächſt die Orte Großmonra, Leubingen und
Horsleben in Ausſicht werden ſollen.

Naumburg, 19. Dezember. (Ta n zt a e Für das Jahr
1897 ſind für den Naumburger Kreis folgende Tanztage beſtimmt
worden 27. Januar (Kaiſers Geburtstag), 14. Februar, 24. März
(Mittfaſten), 19. und 20. April (Oſtern), 9. Mai, 7. und 8. Juni
(Pfingſten), 4. Juli, 15. Auguſt, 2. September (Sedanfeſt) oder
5. September, 3. Oktober (Erntedankfeſt), 7. November, 26. Dezember
(Weihnachten). Karpfenſchmaus im Januar oder Februar und Vogel
ſchießen im Juni oder Juli dürften gegen Ausfall des Monatstanzes
abgehalten werden.

Kelbra, 20. Dezember. Kyffhäuſerdenkmal.) Auf
dem Denkmals Reſtaurant hat am 19. Dezember er. in Gegenwart
der Profeſſoren Schmitz und Weſtphal die formelle Bau-
abnahme ſtattgeſunden. leichzeitig wurde in Ausficht genommen,
daß für das Reſtaurant ein großes Saalgebände von 36 Meter
Breite und 23 Meter Tiefe im Frühjahr 1897 gebaut werden
ſoll. Die jetzigen Räume reichen für den überaus ſtarken
Fremdenverkehr längſt nicht aus und deshalb iſt es
nur mit Freuden zu begrüßen, wenn für das Unterkommen
größerer Menſchenmaſſen Sorge getragen wird. Ein Uebelſtand
wird freilich fortbeſtehen bleiben und der iſt in der mangelhaften
Unterbringung von Pferden und Wagen vorhanden. Da das
Reſtaurant nun einmal an einer an fich wenig günſtigen Stelle er
richtet iſt, wird es aus lokalen Hinderniſſen nicht möglich ſein, in

ausreichender Weiſe Stallungen und Schuppen zu ſchaffen. Hoffent-
gich tritt hier nicht einmal ein Unfall ein, der bei der Menge von
Geſchirren recht böſe Folgen haben könnte.

Barby, 20. Dezember. (Auszeichnung.) Das über
40 Jahre im Dienſte des Amtsraths v. Dietze ſtehende Fräulein
Charlotte Wilhelmine Nebe lung hat im Laufe dieſer Woche von
der Kaiſerin das goldene Erinnerungskreuz mit der Jn-
ſchrift „40 Jahre treuer Dienſte“ erhalten. Frau v. Dietze überreichte
das Kreuz nebſt einem mit eigenhändiger Unterſchrift der Kaiſerin
verſehenen Schreiben der Jubilarin.

o Aus Anhalt. 19. Dez. (Vorzeitige Schulent-
laſſung.) Die Anhaltiſche Regierung hat an die Kreis und
Ortsſchulinſpektoren, ſowie an dte Rektorate der Mittel Bürger und
Volksſchulen nachſtehende Verfügung erlaſſen: „Da es er-
fahrungsgemäß nicht ſelten geſchieht, daß ſchulpflichtige Kinder,
deren Eltern auf das Geſuch um vorzeitige Schulentlaſſung derſelben
abſchlägig beſchieden worden ſind, in der letzten Zeit vor dem
gewünſchten vorzeitigen Entlaſſungstermin über die Grenze
gebracht werden, um in preußiſchen Schulen nach den

dortigen Beſtimmungen frühere Schulentlaſſung zu erlangen und
dann in das Elternhaus zurückzukehren, veranlaſſen wir die Schulin
ſpektionen Rectorate, in vorkommenden Fällen die Eltern oder Vor
wünder darauf aufmerkſam zu machen, daß ſolcher Umgehungsver
ſuch, für anhaltiſche Kinder, die in Anhalt wohnen bezw. nach An
balt zurückkehren, die Verflichtung nicht aufhebt, hier die Schule bis
zu dem in Anhalt vorgeſchriebenen Entlaſſungstermine zu beſuchen.
Auch wird der Schulvorſteher von ſolchen Umgehungsverſuchen ſtets
n tn haltiſchen Ortsſchulinſpektor oder Rektor ver-

ändigen.
Deſſau, 20. Dez. Kreistag- Entſchädigung für

an Milzbrandgefallene Thiere Eiſenbahn Deſ,ſſau-
Radegaſt.) Der Höchſtbetrag der Entſchädigung für an Milzbrand

Thiere wurde folgendermaßen feſtgeſtellt für Pferde 1000 Mk.,
ür Rinder 480 Mk., für Schafe 30 M. und für Ziegen 20 Mk.

Bezüglich der Eiſenbahn DeſſauRadegaſt mitgetheilt,
daß von der gefordertn Zinsgarantie von Mk. ſeitens
der Gemeinden und Privaten bis jetzt 7470 Mk. gezeichnet ſind, ſo
daß für den Kreis noch 4530 reſp. 4630 Mk. zu leiſten übrig bleiben.
Es iſt jedoch Hoffnung vorhanden, daß, wie bei Kreisſtraßenbauten,
der Staat 50 Prozent des aufzuwendenden Betrages übernimmt,
weshalb ein dahin gehender Antrag an den Landtag gerichtet
werden ſoll. ie unentgeltliche Hergabe des Grund und
Bodens für die Linie, welche ſich, obgleich das preußiſche
Dorf Kapelle eine Halteſtelle bekommt, durchweg auf gan-
altiſchem Boden hält, iſt geſichert mit Ausnahme der

Flächen, welche landesfiskaliſches a ſind. Doch iſt kaum ein
Zweifel vorhanden, daß ſowohl der Herzog als auch der Landtag
durch unentgeltliche Hergabe des Terrains für die Dauer der Bahn
benutzung zur Förderung des Unternehmens beitragen werden. Der
Bau der Bahn würde ſeitens der als Unternehmer auftretenden
Deutſchen Kleinbahn eſechat der z Vering und ter inBerlin, welche an die DeſſauWörlitzer und GernrodeHarz
geroder Eiſenbahnen erbaut hat und betreibt, übergeben werden.

O Roßlan, 19. Dezember. (Bei ver heutigen Erſatz
wahhH im V. ſtädti Wahlbezirk und Cosm See der geh Pech e en e

ölpe in Coswig z sabgeordneten
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wurde

Sanitätsrath Hr. um Landtag
gewählt.

G Camburg, 19. Dezember. (Kirchen Renovirung.)Der hieſige Kirchenrath hat beſchloſſen, die baufällige Kirche gründlich

zu repariren. Dazu lagen zwei Projekte vor, von denen das eine
75 000, das andere 50 000 Mk. erfordert. Auf Grund eines Vortrages,
den Baurath Rommel aus Saalfeld gehalten hat, iſt man ſich ſchlüſſig
geworden, das 75 000 Mk. Projelt auszuführen.

Rndolſtadt, 19. Dezember. Nachdem der Landtag)
geſtern den Haushaltsetat und er den außerordentlichen Etat be
rathen hatte, iſt er heute geſchloſſen worden.

Gotha, 20. Dezember. (Um bau des Rathhauſes.)
Seitens der Stadtvertretung wird ein Umbau des Rathhauſes be
abſichtigt, der einen Koſtenaufwand von etwa 50 000 Mk. erfordert,
ſich aber nur auf das Aeußere des Rathhauſes erſtreckt. Als Um
daufonds hat die Stadt bereits 23 000 Mark geſammelt, der Reſt
ſoll aus laufenden Mitteln gedeckt werden.

Ruhla, 19. Dez. (Bürgermeiſterwahl.) Herr
Bürgermeiſter Le derer iſt auf weitere 12 Jahre, und zwar vom
Jahre 1898 ab wiedergewählt worden.

Eiſenach, 19. Dez. (Ein nettes Weihnachts-
geſchenk) beſcheert die Aktienbrauerei ihren Aktionären, indem ſie
den ExtraDispoſitionsfonds von 59 000 Mk, vertheilt es entfallen
250 Mk. auf. jede Aktie..

Blaukeunburg a. H., 19. Dez. (Großfeuer.) Jn vor-
vergangener Nacht brannte in dem von ſo vielen Fremden beſuchten
e Altenbrak das Schulgebäude, in welchem ſich auch
die kleine Kirche der Gemeinde befindet, vollſtändig nieder. Das
Wohnhaus des Lehrers Rodenſtein, wo das Feuer ausgekommen
war, konnte zur Hälfte erhalten werden.

Braunſchweig, 20. Dez. (Kirchenreſtaurirungen.)
Mit einem Koſtenaufwande von 255 600 Mk. ſoll, wie die „Magd.
Ztg.“ ſchreibt, demnächſt das Innere der St. Andreaskirche ſowie der
St. Martinikirche hier reſtaurirt werden. 107 000 Mk. geben zu dem
Zwecke die betreffenden beiden Kirchengemeinden her, während die er
forderliche Reſtſumme das Stiftungskaſſenkollegium vorleihen will.
Beide Bauwerke ſind der urſprünglichen Anlage nach romaniſch ge-
wölbte Pfeilerbaſiliken, deren älteſten Theile aus dem 12. Jahrhundert
ſtammen. Bekannt iſt die Martinikirche beſonders
durch das intereſſante Brautportal an der ordſeite mit
den Statuen der thörichten und klugen Jungfrauen, einem Giebel-
relief, den Tod der Maria darſtellend (aus dem 14. Jahrhundert,
mit den Reſten alter Bemalung), das Prieſterthor an der Südſeite
mit den Statuen der hl. Jungfrau und der hl. drei Könige, ſowie
durch das romantiſche Portal der Thurmfacade mit Spuren poly-
chromer Vermalung. Die ihrer Zeit berühmte Orgel, die jetzt eines
Erſatzes bedarf, ſtammt aus dem Jahre 1630; die Höhe der Thürme
beträgt 66 Meter. Erwähnt ſei noch, daß ſich in der Martini-
kirche das Epithaphium Hans Jürgens von Waten-
büttel, des Erfinders des Spinnrades, befindet. Die Andreaskirche
(mit 92 Meter hohem Thurm), in die 1528 Bugenhagen als Stadt-
ſuperintendent eingeführt wurde, hat öfter im Jnnern das Mißgeſchick
geſchmack- und ſtilloſer Reſtaurationen durchzumachen gehabt. In den
Giebelfelderu des ſüdlichen Schiffes finden ſich ſehr rohe, aus dem
Jahre 1400 ſtammende Reliefs von bibliſchen Darſtellungen. Die
Seitenſchiffe und das Glockenhaus ſind in ſchönem gothiſchen Stile
erbant. Der Thurm war im Mittelvlter 121,5 Meter
hoch, brannte aber in Folge eines Blitzſtrahls im Jahre
1680 völlig aus. Mit der Reſtauration dieſer beiden Kirchen
darf man das im Jahre 1872 begonnene Werk der Rettung der
ſchönen mittelalterlichen Gotteshäuſer der hieſigen Stadtkirchen
gemeinden vor dem aus hundertjährigen Verſäumniſſe drohenden
Verfall ihrer konſtruktiven Beſtandtheile und der an ihnen n
monumentalen Gegenſtände und ihrer Wiederherſtellung in der
alten, innerlichen wie äußerlichen Schönheit als abgeſchloſſen be
trachten. Erwähnt ſei noch, daß auch die Reſtaurirung des Jnnern
der Domkirche ſich ihrem Abſchluſſe nähert.

Dresden, 19. Dezember. (NRothwehr.) Der wegen
Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange in
Unterſuchung befindlich geweſene Reſtaurateur Wolfenter in
Blaſewitz iſt außer Verfolgung geſetzt worden, da ſich
herausgeſtellt hat, daß er ſich in der Nothwehr befunden. Herr
Wolfenter ſelbſt, der die Beweiſe dafür, daß er ſich thatſächlich in
Lebensgefahr befunden hat, noch heute in Geſtalt verſchiedener Narben im
Geſicht trägt, erklärt, daß er ſich wegen des ſchlimmen Ausgangs
keine Schuld beizumeſſen habe. Er hat die Waffe einen kleinen
in der Weſtentaſche unterzubringenden fünfſchüſſigen Revolver an
jenem Abende, wie ſchon öfter. zu ſich geſteckt gehabt, weil er auf
Grund gewiſſer bedrohlicher Aeußerungen ein Attentat auf ſeine
Perſon befürchten mußte. Als der Ueberfall dann in der That er-
folgte, hat Wolfenter, um ſeinen Angreifern zu zeigen, daß er be-
waffnet iſt, einen Schreckſchuß abgegeben und i in das Buffet
zurückgezogen. Sein Hauptangreifer, Schloſſer Pfaff, hat ſich
darauf aber ſofort über die Tafel geſchwungen und Herrn
Wolfenter an beiden Handgelenken gepackt, während die Anderen den
Kopf des Angegriffenen mit Bierſeideln bearbeitet haben. Wolfenter
hat vor Allem verſucht, ſeine von Pfaff umklammerten Arme frei zu
bekommez, um ſich der nach ſeinem Kopfe geführten Schläge er
wehren zu können, und bei dieſem Ringen iſt plötzlich ein Schuß los-
gegangen, der den Angreifer tödtlich verletzte. Jm nächſten
Augenblick iſt, ohne daß Herr Wolfenter weiß, wie dies zugegangen,
auch ſchon ein zweiter Schuß erfolgt, der den anderen An-
reifer Siwak verwundete. Von da ab kann ſich

olfenter des Weiteren nur noch dunkel erinnern, da er ſelbſt durch
die nach ſeinem Kopfe geführten Schläge halb betäubt war und in
Folge des Blutverluſtes ohnmächtig würde. Er hat ſich dann, wie
bereits bekannt, ruhig verhaoften laſſen, obwohl er ſich einer Schuld
nicht bewußt war, ja nicht einmal eine Ahnung davon hatte, daß
einer ſeiner Gegner den Ueberfall bereits mit dem Leben hatte büßen
müſſen. Siwak befindet ſich, wie vor Kurzem ſchon mitgetheilt wurde,
auf dem Wege der Beſſerung und giebt zu, daß Herrn Wolfenter
keine Schuld trifft.

Jagd und Sport.
Merſeburg, 20. Dezbr. Bei der geſtern von den Herren

Gebr. Berger hier in der großen Stadtflur abgehaltenen Trei b-
ja g d wurden von etwa 40 Schützen in 3 Treiben 641 Haſen zur
Strecke gebracht.

Eingeſandt.
Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redattien dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Wir erhalten folgende Zuſchrift
Löbl. Redaktion

In der 2. Beilage der Nr. 578 vom 9. Dezember 1896 heißt es
in dem Eingeſandt des Herrn Dr. Kreubel, Spalte 2, unten

Ferner wäre die von anderer Seite, u. A. von Th. Fritſch in
eipzig, Herausgeber der „Mühle“ Das iſt völlig un

zutreffen d. Jch gebe nicht die „Mühle“, ſondern ſeit
1880 die Fachzeitung Deutſcher Müller“ heraus und habedie Petition ver aßt. Vielleicht bringen Sie eine kleine
Richtigſtellung, da die Mühle auf ganz entgegengeſetztem
Standpunkteſteht.

Hochachtungsvollſt
Verlag des Deutſchen Müllers“

(Theod. Fritſch.)

StandesamtzNathrihten von Halle

vom 19. Dezember 1896.
Eheſchli en Der Bahnarbeiter Friedrich Voigtmann,

Bahnhofſtr. 19 und Emma Fadeggk chenfeldſtr. 11. Der
Former Adokf Brödel, Thomaſiusſtr. 36 und Louiſe Harniſch, WeinMaurer nun Richter, iedichenſteln undReg S. Steg 6 Chemiler Louis Weiſe, Lindenſtr. 55

er,e gſir. 14. Der Kutſcher Reinhold

Geboren: BVem Handarvener ar vamnmmnas, Toriniguuren 52,
T. Auguſte Martha. Dem Bäckermeiſter Auguft Hoffmann,
Schwetſchkeſtr. 14, T. Dem prakt. Arzt Dr. wed. Henry Rocco,
Mauerſtr. T. Eva Suſanne. Dem Bahnarbeiter Otto Stech,
Brunnengaſſe 14, S. Franz Johannes. Dem Geſchirrführer Karl
Oſto, Mansfelderſtr. II, T. Emma Minna. Dem Diener Karl
Krüger, Albrechtſtr. 20, S. Friedrich Karl Alfred.

Geſtorben Der Reſtaurateur Friedrich Broote, 58 J., Puloer-
weiden 3. Der Fleiſchermeiſter Louis Daute, 62 J., alter Markt 25.Des Bäckermeiſter Auguſt Hoffmann T., 7 Std., Schweſſchkeſtr. 14.

Des Rangirer Karl Marr S. Arthur, 1 J., Schmiedſtr. 33. Des
rivatmann Ernſt Pöge Edbefrau Natalie z. Deiger 51 J.,orſterſtr. 56. Des ge elſchmied Hermann Berger S. Kurt, 1 J.,

linik. Die Wittwe Charlotte Gebhardt geb. Förſter, 82 J.,
Siechenanſtalt. Des Rangirmeiſter Hermann Döring T., todtgeb.,
Ackerſtr. 3. Der Schleifer Ernſt Schellhaſe, 29 J., Klinik.

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Potitif, Voltswirröſchaft und
Lokales; Dr. Walther Gebensteben für Feuileton, Theater und
Provinzieles; Dr. Guſtav Adolf urent für Allgemeines; Adelbert
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaklkon
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Znſchriſren ſind nicht
perſön lich, ſondern lediglich „An die Redahtion der Dalleſchen
Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren.

jeder Art, ſowle
e t Samnmite, DPPlnſcheu. Velvets liefern

an Private.Man ſchreibe um Muſter unter
Angabe des Gewünſchten.von Elten Keussen, Fabrik und Handlung, Crefeld..

Am 30. d. M. gelangt die Kieler Geld- Lotterie zur Aus
ſpielung. Das Loos koſtet nur 1 Mark, worauf man den Haupt
treffer von 50 000 Mark gewinnen kann, welcher in baar ohne
jeden Abz z wird. Außerdem ſind bedeutende Ge
winne wie 20000 Mark, 10000 Mark, 5000 Mark u. ſ. w., im
Ganzen 6261 baare Geldgewinne vorhanden. Die Looſe eignen
ſich auch vorzüglich als Feſtgeſchenk, da der Beſchenkte die Aus-
ſicht hat, zu großem Vermögen dadurch zu gekangen. Die Haupt
Agentur von F. A. Schrader in Haunover verſendet dieſe
Looſe zu 1 Mark per Stück und liefert für Mk. 10, 11 Looſe.

Alle Amnzeigen,
welehe Für Lanäwirthe bestimmt sind, werden in fachgemässer

Weise für sämmtliche Zeitungen beeorgt von dem
Special-Annoneen- Bureau für lanäw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW.., Bernburgerstrasse 3,

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Carl Gölicke zu
Bruckdorf iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Dieskau, den 19. Dezember 1896.
Der Amtsvorſteher.

Familien Nachrichten.
Dank.

Für die liebevolle Tgeilnahme, welche uns anläßlich des Ab
lebens unſeres lieben Sohnes und Bruders von allen Seiten zu
Theil geworden iſt, ſage ich im Namen der Hinterbliebenen mein en
tiefgefühlten Dank.

Halle a. S., den 21. Dezember 1896.

4420) Fran Friederike Erd mann
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N. Neustadt
Gr. Ulrichstrasse 8,

bittet seine geehrte Kundschaft, den nennen

Abreissalencder
in Empfang nehmen zu wollen.

(4413

omphehblt

in grosser Auswan

H. C. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 6/7.

alien an a gen. Pfund, Glauchaerſtr. 64
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Als praktisehe Weſhnachts-Geschenhe
empfehlen wir:r e i e alen Grössen en Pualetüten,

Jis cſidl e en n Plsen n Seeue,

Jortièren e Iä u Puu,
9 ar 1 en Zu Spaentet u. Handsttonerer.

J Decorations-Shawls m PFenster-Mäntel Portieren -Priese

s an lage Stores mbrequins
Echte persisehe Teppiche

prachtvolle Stücke von hohem Kunstwerth zu mässigen Preisen,

a

e Chinesisehe Ziegenfelle, Angorafelle, eehte Fellteppiehe,
e Gummideeken, Gummisechürzen.

L

a Fcfer, Teppiche, Vorlagen un er Zirer[ä y.

Arnold Jroitesdſ
Gr. Vlrichstrasse I, am Kleinsclmitedtem.

Fernsprecher 485.

e eBraunkohlen Aktien h n

Julius Bethgein Weißenfels a. S.
Die Hetre n Aktionäre unſerer Geſellſchaft

(Inhaber: KlIippert Engel)
Specialitätt:

Weiſfinadits Jräsentſtörbe

Tienstag, den 12. Januar 1897,

gefüllt mit

Nachmittags i Uhr

I Delicatessen, Wein, Liqueur etc. S

im Reſtaurant „zum Bad“ in Weißen

(Inhalt nach Wunsech)

fels a. S. ſtattſindenden außerordeutlichen
General Verſammlung ergebenſt ein

in geschmackvoller und origineller Ausstattung, schönes und nützliches Geschenk,à Stück Mk. 5, 00-—50, 00 und theurer.

geladen.

Lager sämmtlicher Delicatessen, Conserven, Wild, Geflügel, Fluss- u. Seefische,
Austern, Hummer, Caviar, Pasteten, Südfrüchte, Thee's, Chocoladen,

Bisquits, Liqueure, Spirituosen etc.

Weinhandlung, Wein- u. Austernstube.
NB. Versandt nach auswärts pünktlich und sicher.

Leipziger

Str. 5.
Leipziger

Str. 5.

Tagesordnung
Bewilligung der Mittel zum Neubau

einer Theerſchwälerei.
Zur Theilnahme an der Generalver-

ſammlung iſt jeder Aklionär berechtigt,
welcher bis zur Verſammlung entweder
ſeine Aktien bei der Geſellſchaft oder bei
dem Bankhauſe Reinhold Steckner in
Halle a. S. deponirt oder bis ebendahin
nachweiſt, daß die Niederlegung derſelben
bei den im S 34 des Statuts bezeichneten
Stellen erfolgt iſt.

Weißenfels, den 18. Dezember 1896.
Der Verwaltungsrath.

Emil Steckner.
echte Amatie Violine
iſt mir für 250 Mark zum Verkauf
übergeben. [4399II. Lüders, Mittelſtr. 9.

18--20,000 Markſind gegen 4 Zinſen zur I. W C S e 5 5 S S K o

De

W

J

Cſtarnier-
Anßrſcelten

mit 259 Goldauflage.
10 Jahre Garantie.
VeſterErſatz für maſſivGold,

Damen-Uhrketten,
Mk. 15-—30, (4388

Herren-Uhrketten,
Mk. 25--40.

U Abgetragene Ketten
werden zurückgekauft. W

J. Essig Nachf.
Juwelier,

Gr. VWrichstrasse 41.

um
Preise

von
2,00 bis

15,00 Mk.
5ämmtliehe
Grössenund Weiten in

grosser Fa rhen z
Auswahl.

z. Strickjacken,
Anserst preiswerth,

empfiehlt

H. Schnee Nohf.,
A. Ebermann, a

AHalle, Gr. Steinstrasse 84.

2 FFFähMabaster- Kreuze

für Schreibtiſche.
Kruziſive,

hängend und ſtehend.

Christus, segnend,

nach Thorwaldſen.

Pugol,
ſchwebend und ſtehend,

ſowie andere religiöſe, antike,
Phantaſie- u. Portraitbüſten,

Statuen 2c.
Sauberſte Ausführu: Be weißer

marmorartigerMineralien- Sammengen

nach wiſſenſch. Lehrbüchern geordnet,
für Lehrer, Schüler, Studirende c.Große Auswahl. näßige Preiſe.

Fr. C. Söllinger,
Halle a. S.,

Delitzſcherſtr. 81, direkt am Bahnhof.

Blaſen- u. Harnröhrenleiden
heilt ſchmerzl. ohne Einſpritzung
in wenigen Tagen

Samtal
Lehmann.

Jede Kapſel trägt die Jnitialen
J. L. als Garantie für die Echt

t e enthält oſtind. Sautalyolz
veh pro Flacon nur 2 Mark.

Berliner Capsules-Fabrik, Berlin C
Zu haben in Halle: Löwena potheke

150 200 Liter gute Milch franko
Halle per 1. Jannar 1896 geſucht.
O fferten mit Preis unter H. t. 13951
be fördert Rudolf Mosse, Hier.

r r d DampfMolkerei Söllichan Kiefernadel-WaldDuft angenehmes5403Die 5. Rudolr X n Jae. G. m. beſchr. Haftpflicht zu Söllichan un zu haben in der
offerirt

8,500, 12,000, 16,000, 18.000, 25,900, Drogenhandlung Gebr. Mulertt.
28600, 30,000, 34,600, 35,000, 371000, Ein eleganter 14385feinſte SüßrahmTafelbutter

Poſtkolli netto 6 Pfd. zu Mk. 7,70,

hat begonnen.

40,000, 45,000, 60000 Mk. Alles auf DF Kinderſchlitten,eſ, theils a ſte Feruſprecher 531.hieſ., theils ausw. erſte Hypothek geſucht. vaſſend f. Ziegenbockgeſpann, ſteht a ger

Carl e Weihnachtsſtollen!
Der Verfandt meiner rühmlichſt bekannten Dresduer Weihnachtsſtollen

Dieſelben ſind von feinſter Sahnenbretter und dem feinſten
Material angefertigt und zeichnen ſich durch großen Wohlgeſchmack aus.

Carl Koch, Herrenſtraße I.
Näheres f. Verleiher koſtenfrei durchJ. R. Strässner, Bernb. Str. 14. Mansfelderſtraße 5

Als Weihnachtsgaben für die Armen
der Paulusgemeinde r gen ein
Fr. N. 10 N. N. 40 Ac6, N. J. V.
50 Fr.D. Sch. je 3 A.Fr. W., Fr. Frl. R. N. N.in Mit herzlichem Dank und freundl.

nahme.

Ananas, Hiſchhof-, Waldmriſter-,

Vowle Eſſenzen zu haben in der
Drogenhandlung Gebr. Mulertt.

I 17 Graseweg 17.
itte um weitere Gaben

Pfarrer Bnaeh.
Die ſchönſten u. beſten KuhKäse,

à Schock 1,90 u. 3,30 M. F. StarKe.

8 Pfd. zu Mk. 10,10 franco gegen n kaufen
Für die Winter Anſtalten gingen

ein von M. 2 K. 5 und H. 3 C.Herzlichen Dank den lieben Gebern!

R. Kuppläeh, Stadtdiakon.

Wohnung zu vermiethen
nieſtr. i5, I. Etage

I. J 1897. 6behör, Bad, Snmer. In
Zu erfragen in der Wohnung feldſt.

Rottweiler Aagdpatronen r h h

Jedes Modell in meist 10--15 e

Das Sohneidern m Hause n
benutat! m

Auf 1000 War nicht in Besohwerde!
a 25 Pfennig bis 2 Marka

12 Monate

Rotationsdruck nd Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße S.
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P e Beilage zu Nr. 598 der Halleſchen Zeitung. i
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Weihnachtsruhe.
Wir treten in die Zeit allgemeiner Harmloſigkeit und

Friedfertigkeit. Friede auf Erden“ iſt die Parole alleral, in der Politik, im Geſchäft,, in der Kunſt, in der
Ateratur, für alle und jeden. Für kurze zwei diesmal
urrah! ſogar drei Tage wird ein Friede, beſſer geſagt ein

Paffenſtillſtand im unaufhörlichen Wechſelkampfe geſchloſſen
wmirden drei Tage lang ſind wir alle untereinander gut Freund,
hrav und bieder und wollen nichts wiſſen von Krieg und Kriegs
geſchrei, von

weltumſtürzenden Sachen mehr, drei Tage lang ruht unſer
Intereſſe zu Hauſe, bei den Unſrigen, iſt die Menſchheit wieder
einmal nur eine breite Gruppe unzuſammenhängender Familien,
wie in der Urzeit vor allen Staaten und allen Nationen.

Unmöglich, in dieſen Tagen die Welt für eine große
nationale That, für einen neuen Gedanken oder nur für eine
ſchlichte öffentliche a zu bewegen. An Leckert und
Litzow haben wir längſt allen Geſchmack verloren, voraus-
geſetzt, daß wir ſolchen überhaupt hatten auch Menelik, Maceo
und andere unangenehme Störenfriede können uns geſchoren
bleiben, der Hintermann regt uns ebenſo wenig auf wie der
kommende Mann oder der kleine Mann oder ähnliche politiſche
Männer, einzig und allein für den Weihnachtsmann und ſeine
Liebesgaben haben wir Jntereſſe. Die allgemeine Harmloſigkeit,
die ſich jetzt breit macht, thut wahrhaftig wohl nach monate
langer Pikanterie, Senſationsluſt und gegenſeitiger Nörgelei.
Harmlos werden die Theater das brave Görner'ſche

Aſchenbrödel, König Kakadu und der gläſerne Pantoffel
ſchwingen das Scepter auf den Brettern; harmlos wird die
Literatur: ſie will von Jdealismus, Naturalismus und
Myſticismus nichts mehr wiſſen und wendet ihr Jntereſſe dem
Struwwelpeter, Lothar Meggendorfers
anderen wahrhaft poſitiven Erzeugniſſen zu harmlos wird die
bildende Kunſt, die in dieſer Zeit alle ihre Vorliebe für Akte
und Nuditäten aufgiebt und prinzipiell nur Lämmlein, Chriſt
kindlein, Weihnachsmännlein und andere lein in die Welt ſetzt;
harmlos werden wir alle, die wir jetzt die naivſten Sachen
treiben hölzerne Hotte-hühPferde auf ihre Dauerhaftigkeit
prüfen, Brummkreiſel, Knarren, Trommeln und Puppen-Aus-
ſtattungen mit Kennerauge muſtern und mit derſelben Feierlich-
keit, mit der wir ein Jahr lang unſere Akten regiſtrirten, roth-
bäckige Aepfel je nach Vermögensverhältniſſen vergolden oder
verſilbern.

Der Optimismus hat jetzt ſeine gute Zeit und kann
mit vollem Recht behaupten, daß trotz allem die Welt

ücht ſo ſchlimm und egoiſtiſch iſt, wie man ſie gern machen
nöchte. Eine gewaltige Bewegung und Unruhe geht in dieſen
dagen durch die ganze Menſchheit, durch die Straßen jagen
hwerbelaſtete Droſchken, auf den Trottoirs kommt man vor
packetetragenden Damen nicht mehr vorwärts, die Poſt, die
Eiſenbahn, alle Verkehrsmittel, der Handel, die Jnduſtrie müſſen
ihte Anſtrengungen verzehnfachen und alles das o Wunder l
iicht, damit wir uns gegenſeitig kränken, ruiniren, damit wir
den anderen ſein tägliches Geſchäft ſtören, im Gegentheil nur
deshalb, weil wir dem Nächſten einmal eine herzliche Freude
und angenehme Ueberraſchung mächen wollen. Was für brave
Kerle ſind wir Menſchen doch und wie ſchön einträchtlich und
ftiedfertig geht es hienieden zu, in dieſer muſterhaften Welt

Aber ach! es iſt ein kürzer, ſehr kürzer Traum. Die gute
Regung iſt bald vorüber und ſehr geiſtreich hat es der Zufall
gefügt, daß die größten Kontraſte nebeneinander liegen, daß
unmittelbar auf den milden, harmloſen Weihnachtszauber Neu
jahr folgt, das Feſt der Satire und der grimmigſten Schaden
freude. Jn den Läden, die jetzt nur vom lieben Weihnachts
mann beherrſcht werden, wird man bald ein ganzes Meer
ſarkaſtiſcher, beleidigender Neujahrskarten
ſehen, eine wahre Orgie der menſchlichen Bosheit, man wird
ſich alsbald rüſten, Rechnungen zu ſchreiben, Miethzinſen ein
zutreiben und was dergleichen teuſliſche Dinge mehr ſind.
o ja, nur ein kurzer Traum inmitten des proſaiſchen Lebens
iſt dieſe köſtliche Weihnachtszeit, dieſe herrliche Zeit des Friedens,
die jetzt für drei Tage über die Menſchheit gehen wird, eine
kaum merkliche Pauſe in dem dreihunderttägigen gegenſeitigen
Streit und Genörgele, in der ewigen Verachtung. Die Freude
i kurz, aber gut thut ſie uns allen und wir nehmen den
Waffenſtillſtand dankbar an möchten die friedevollen Weihnachts
tage uns allen zu einem rechten Segen werden l

Halleſche Lokalnachrichten vom 21. Dezember.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Nochmals Otto Hendel's Adreßbuch für die Stadt
valle c. 1897 vor der Oeffentlichkeit. Die Sache tritt mittlerweile
in das Bereich der Fabel. Während wir am Sonnabend Abend nach
den Strapazen einer mühevollen Woche der Ruhe pflegten, glücklichen
Einnes den Freuden der nahen Feſteszeit entgegenträumend, wurde
ins von Herrn Otto Hendel, dem bekannten Verleger des wohl noch
mehr bekannt gewordenen fehlerhaften Adreßbuches für Halle 1897
ein Fußtritt verſetzt. Und zwar hebt Herr Otto Hendel in der
SonnabendAbendausgabe ſeines Blattes in einem ſich wichtig
ebenden Monologe alſo an

n! „Gleich nach Erſcheinen des ſeit 30 Jahren in meinem Verlage
Aa befindlichen Adreßbuches für Halie c. hat das hieſige Amtsblatt,
ollen in deſſen Verlage bekanntlich das Konkurrenzadreßbuch erſcheint,
ſten einen Artikel gebracht, in dem mein Adreßbuch als fehlerhaft und
ié. murerlaſſig hingeſtellt wird. Das wundert mich nach der Art

und Weiſe, wie das betreffende Blatt bisher in dieſer Konkurrenz
ſache verfahren iſt, natürlich nicht, und ebenſowenig wundert es

e mich, daß die „Halleſche Zeitung in einem Artikel, der deutlich
rl. b- nach beſteliter Arbeit ausſieht, ſich dazu hergiebt, dem

14- Amtsblatte hierin nach Kräften zu ſekundiren.“
Wir ſtehen nicht an zu erklären, von Herrn Otto Hendel

nichts anderes erwartet zu haben. Dergleichen Ver-
dähtigungen, die ohne Beweiſe vorzubringen, bei Gentlemen für ge

wöhnlich ja wohl nicht üblich ſind, zeigen uns nur, daß das Blatt
des Herrn Otto Hendel ſich jetzt auch die Kampfesweiſe der ſozial
dimokratiſchen Preſſe angeeignet hat, nachdem es in ſeinen Dar

ungen dieſer ſchon längſt nicht mehr nachſteht, wie erſt vor wenigen
J Iagen ſein Eintreten für die inzwiſchen mit ihrer Weisheit gründlich

hereingefallenen Hamburger Streiker bewieſen hat. Nachdem Herr
tto Hendel uns in ſeinem Monologe, wie oben erwähnf, verdächtigt

ind damit ſich nur ſelbſt gerichtet bat kommt er des Näheren

Prozeſſen, Bankerott, Jndiskretionen und anderen

Bilderbüchern oder

t. Dezember 1896

auf die Fehler ſeines Adreßbüches für 1897 zu ſprechen, die er
natürlich zu entſchuldigen ſucht. Ein kurioſer Mann, dieſer Herr
Otto Hendel. Statt ſein Sacktüchlein zu ziehen und ob der ihm er
theilten ſchechten Zenſur die Rinnſale ſeiner Thränen zu trocknen,

klatſcht er vor Freuden in die Hände, hüpft vor Vergnügen im
Kreiſe auf einem ſeiner Beinchen herum und freut ſich ſeines Werkes,

dieſer herrlichen Blüthe der AdreßbuchLitteratur denn, ſagt er
mit altkluger Miene

„daß in meinem Adreßbuch Fehler vorhanden ſind, leugne ich
nicht. Jedes Adreßbuch weiſt Fehler auf, und jeder nur einiger
maßen Eingeweihte weiß auch, daß es bei der Unmenge des zu
verarbeitenden Stoffes unmöglich iſt, ein völlig fehlerfreies Adreß-
buch herzuſtellen.“

Gewiß, Herr Otto Hendel, wie alle Werke von Menſchenhand mit
Fehlern behaftet ſind, ſo ſteht auch Jhr Adreßbuch unter dem Schutze
dieſes Privilegiums der Nachſicht und der Nächſtenliebe. Aber, Herr
Otto Hendel, wir haben in unſrer Nummer vom 16, Dezember er.
unter Beweis geſtellt, daß in Jhrem famoſen Adreßbuch auf
51 Seiten (von Seite 141--192) 278 Fehler vorhanden ſind, und
darunter auch ganz beſonders wichtige Mängel (z. B. im
Hebammen Verzeichniß) nachgewieſen Wir wiſſen ſelbſt
verſtändlich nicht, ob Herr Otto Hendel für dieſe Sache
das genügende Verſtändniß beſitzt, ſtehen aber nicht
an, um ihn vor etwaigen Calamitäten zu bewahren in ſeinem
eigenen Intereſſe und in dem ſeines Adreßbuches

eine Prämie i. W. v. 50 Mark
für Denjenigen auszuſetzen, welcher uns zuerſt den

1000. Fehler
in Otto Hendel's Adreßbuch für die Stadt Halle 1897 nachweiſt.
Wie wir aber. allen berechtigten Wünſchen zart entgegenzukommen
gewohnt ſind, ſo wollen wir auch hierin den Preisbewerbern mit
den erſten ca. 300 Fehlern gern entgegenkommen, ſo daß ihnen nur
noch der kleine Reſt von 700 Fehlern nachzuweiſen übrig bleibt.
Welch' eigenthümliche Gedanken ſich aber bei Herrn Otto Hendel
über das ganze Weſen eines Adreßbuches feſtgeſetzt haben müſſen,
geht am beſten wohl daraus hervor, daß er an anderer Stelle in ſeinem
Monolog ſeinem Adreßbuch-Konkurrenten vorwirft, 3 Seiten
während des Druckes bemerkter Fehler zu veröffentlichen, weil er dies
für einen ſchlagenden Beweis dafür anſieht, daß das Kutſchbach'ſche

Adreßbuch auch Fehler hat. Wir halten. im Gegentheil dieſe
dem Kutſchbach'ſchen Adreßbuch gleich vorgedruckten Berichtigungen
für ſehr anerkennenswerth und rathen Herrn Otto Hendel, ſchleunigſt
das gleiche Verfahren nachzuholen, wobei ſich hoffentlich was wir
von ganzeèm Herzen wünſchen nicht die Nothwendigkeit ergiebt,
die DruckfehlerBerichtigungen in einem dickeren Bande wie das
Adreßbuch ſelbſt erſcheinen zu laſſen. Im zweiten Theile des Otto
Hendel'ſchen Monologes heißt es noch

Im übrigen genügt es mir, bewieſen zu haben, daß es mir
möglich geweſen iſt, ein brauchbares Adreßbuch herzuſtellen.“

Wir können nach dieſen pathetiſchen Worten nur erklären, daß uns
eine größere Beſcheidenheit im Leben noch niemals begegnet iſt. Damit
ſei es für heute genug des Kampfſpiels zwiſchen Herrn Otto Hendel
und der „Halleſchen Zeitung“. Nur eines möchten wir noch dem
Hendel'ſchen Monologe entnehmen: die gegen den Magiſtrat ge-
richtete Spitze. Herr Otto Hendel ſchreibt nämlich „daß der Ma
giſtrat ſich in der ganzen Adreßbuch Sache überhaupt ſo wenig

parteilos und vornehm gezeigt hat, wie es eine Be
hörde, die ſich achtet, nie thun ſollte.
Herr Oberbürgermeiſter Staude hat hiernach ja das
Wort. Und nun zum Schluß. Der letzte Satz des Herrn Otto
Hendel lautet im Tone eines Jmperators: „Hiermit iſt die ganze
Angelegenheit für mich erledigt.“ Iſt das nicht köſtlich Nun ſind
Sie feine raus, Herr Otto Hendel!

Wir möchten Herrn Otto Hendel aber bitten, uns nicht wieder
in unſerer Sieſta zu ſtören und unſere lieblichen Träume über die
Freuden des nahen Feſtes nicht zu unterbrechen.

Weihnachtsfeiern. Geſtern Nachmittag fanden eine ganze
Reihe von Weihnachtsfeiern ſtatt. Der Verein ehemaliger
Preuß. Garde vereinigte ſeine zahlreichen Mitglieder und deren
Familienangehörigen im „Neuen Theater.“ Es wurde ein Weih-
nachtsTheaterſtück von Kindern aufgeführt, dem ein von einer Dame
Perron Prolog vorausging. ie Anſprache hielt Herr Paſtor

ernicke. Derſelben folgte die Beſcheerung der vielen Kinder
der Mitglieder. Jn den „Kaiſerſälen“ hielten zu gleicher Zeit drei
Vereine Weihnachtsfeiern ab. Es waren dies im großen Saale
der Verein ehemaliger Artillerie bei deſſen ſchön ver
laufener Feier Herr Archidiakonus Pfanne die Anſprache hielt
und eine Muſikkapelle für geeignete Unterhaltung ſorgte, ferner der
Verein ehemaliger Küraſſire im Nebenſaale, bei deſſen
Feier Herr Kandidat Schulz die Anſprache Lelt. und ſchließlich
der Krieger-Begräbniß-Verein im Tunnelſaal, woſelbſt

Profeſſor Dr. Rothſte in auf die Bedeutung des
eihnachtsfeſtes für uns Chriſten hinwies. In der

„Kaiſer Wilhelms Halle hatte der Verein ehemaliger
67er ſeine Mitglieder und deren Familien zu einer ſchönen
Weihnachtsfeier zuſammengeführt. Der Vereinsvorſitzende, Herr
Obertelegraphenaſſiſtent Brink hielt hier die Anſprache, worauf
die Beſcheerung der vielen Kinder der Mitglieder erfolgte. Auch hier
ſorgte eine Muſikkapelle für Unterhaltung. Jm Saale des „Prinz
Carl“ hatte ſich der Kriegerverein „Alemannia“ mit ſeinen Ange
rn verſammelt. Der Vorſitzende, Herr Bäckermeiſter Kießler
ielt hier die Anſprache. Bei ſämmtlichen Feiern fehlte natürlich

der Tannenbaum nicht als Symbol des heiligen Feſtes. Jm „Reichs-kanzler“ hatte der ſeit Langem beſtehende wohl ätige Verein „Rote

Naſen“ fich zuſammengefunden, um eine Weihnachtsfeier abzu-
halten. Nach der Anſprache des Vorfſitzenden, Herrn Straßenbahn-
direktor Gade, wurden 20 alte bedürftige reichlich mit
Kleidungsſtücken, die auf deren Wunſch beſchafft worden waren, be
ar und ſpäter mit Kaffee und Kuchen bewirthet, Nach der Be
cheerung blieben die Mitglieder und deren Angehörige noch längere

Zeit in geſelliger Weiſe vereinigt.
Deutſche Reichséfechtſchule. (Verband Halle a. S. und

Umgegend.) Am Sonnabend hielt der Verein „Adler“ im Vereins-
lokal zum „Schwarzen Adler“ ſeine Verſammlung. Eine vorge
nommene Sammlung ergab die Summe von 1,60 Mk. Zu gleicher

eit tagte der Verein Nr. 4 in Helbigs Reſtaurant. In den nächſten
gen wird ein neuer Verein „Prälat“ eröffnet werden. Von

niereſſe dürfte jedoch namentlich die Mittheilung ſein, daß Oſtern
897 ein Ha Waiſenkind in das Reichswaiſenhaus zu Lahr

aufgenommen werden wird.
Jm Halleſchen Bogen wurde Herr Sanitäts

rath Mekus zum Ehrenpräſidenten gewählt. Ferner wurden ge

wählt die Herren Kgl. Garten Jnſpeltor Schwan zum Vor
ſitzenden, Holzhändler Schumann zum Kaſſierer, Kaufmann
Koven zum Schriftführer. Der Verein zählte im abgelaufenen
21. Geſchaftsjahre 50 Mitglieder.

Die Heilsarmee, welche ſich mit ihrem Humbug auch bei
uns einniſten wollte, gewinnt hier keinen Boden. Seit einiger Zeit
hält ſie ihre Verſammlungen nicht mehr Abends, ſondern Rach-
mittags ab. und zwar erſcheinen bei denſelben faſt nur noch Kinder.
Entree dürfen die Heilsſoldaten nicht erheben.

Weltpanorama, Leipzigerſtr. 87 I. Der in dieſer Woche
ausgeſtellten Serie wollen wir auch diesmal unſer Lob nicht
verſagen es iſt in der That der Mühe werth, Paris und Umgebung
in Augenſchein zu s r Man bekommt einen Einblick in die
Seineſtadt, einen Begriff von dem rieſigen Verkehr und dem Straßen
leben. Die Darſtellungen der bervorragenden Gebäude und Monu-
mente, die Landſchaften der reicheren und weiteren Umgebung, wie
z. B. des BoulogneWäldchens, des Parkes Monceux, des Buttes-
Chaumont u. ſ. w. werden auf den Beſucher ihre Wirkung nicht ver
fehlen. Hervorzuheben ſind noch das Portal der Notre-Dame-Kirche,
ſowie zwei innere Anſichten derſelben, ferner das Opernhaus
und Opern-Avenüe, Boulevard de Capuzine und St. Dents, die
Champs-Elyſees mit dem Triumphbogen (wohl noch Manchem in
Erinnerung von 1870,71 her, als durch dieſen Triumphbogen unſere
ſiegreichen Truppen einmarſchirten). Jn zwölf Anſichten ſind die
Leichenfeierlichkeiten und das Begräbniß des ermordeten Präſidenten
Carnot ausgeſtellt, dieſelben machen einen überwältigenden Eindiuck.
Unſeres Wiſſens iſt es das erſte Panorama, welches dieſe Anſichten
zur Anſchauung bringt. Die ganze Serie' bietet für den Beſucher ſo
viel Jntereſſantes, daß ein zahlreicher Beſuch wohl zu er-
warten iſt.

Jm Gewerkverein der graphiſchen Verufe und Maler
(H.-D.) wurden am Freiteg und Sonnabend die Einlagen der
Frauenſparkaſſe ausgezahlt. elangten an 210 Sparer insgeſammt
8500 Mk. zur Auszahlung, ein Betrag, der für die rege Betheiligung
an der lobenswerthen Einrichtung beredtes Zeugniß ablegt. Hoffent-
lich iſt dieſes hübſche Ergebniß ein Anſporn für die übrigen Frauen,
welche von der Einrichtung bis jetzt noch keinen Gebrauch gemacht
haben, es im nächſten Jahre zu thuen.

Für treue Dienſtboten. Alljährlich werden die Zinſen
der von der Stadt verwalteten Barn heimiſchen Stiftung im
Betrage von 30 Mk. zur Weihnachtszeit an treue weibliche Dienſtboten
vertheilt. Jn dieſem Jahre iſt dieſe Unterſtützung dem Dienſtmädchen
Friederike Saalfeld, welche ununterbrochen 38 Jahre hin
durch bei Herrn Paſtor em. D. Hoffmann hier bedienſtet iſt, zu
Theil geworden.

Warnung vor Mädchenhändlern. Jn der letzten Zeit
treiben ſog. Mädchenhändler wieder ſtärker als je ihr Unweſen. Es
werden hänfig bezügliche. Anzeigen in Zeitungen erlaſſen. und
glänzende Stellen im Auslande (Gouvernanten, Haushälterinnen,
Erzieherinnen uſw.) verſprochen. Die Betrüger ſtehen auch mit ge
wiſſenloſen Stellenvermittlern in Verbindung. Es iſt deshalb Frauen
und Mädchen zu empfehlen, über die aufzunehmende Beſchäftigung
und auch über die Perſon des Stellenvermittlers Erkundigungen ein-
zuziehen, auch iſt es Pflicht der Angehörigen, dafür zu ſorgen. Vor
dem Treiben derartiger Schwindler wird hiermit eindringlichſt ge-
warnt, da ſie lediglich darauf ausgehen, Unerfahrene und theilweiſe

Leichtfinnige der Verzweiflung. und Schande in die Arme zu
führen.

Die Durchſchnittsmarktpreife in Halle betrugen im Monat
November für je 100 Kilogram: Wei zen guter 16 Mk. 85 Pfg.,
mittlerer 16 Mk. 63 Pfg. geringer 16 Mk. 41 Pfg., Roggen,
r Mk. 53 Pfg., mittlerer 13 Mk. 33 Pfg. e 13 Mk.
3. Pfg. Gerſte, gute 16 Mk. 50 Pfg., mittlere 14 Mk. 71 Pfg.,

geringe 12 Mk. 92 Pfg. Hafer guter 14 Mk. 50 Pfg., mittlerer
13 Mk. 80 Pfg., geringer 13,00 Mk. Auf den Markt gebracht wurden
insgeſammt: 63 000 Kilo Weizen, 59000 Kilo Roggen, 54 000
Kilo Gerſte, 10000 Kilo Hafer. Ferner koſteten je 100 Kilo
gelbe Kocherbſen 16 Mk. 25 Pfg., weiße Speiſebohnen
23 Mk., Linſen 26 Mk., Eßkartoffeln 4 Mk. 75 Pfg.,
Richtſtroh 4 Mk. 50 Pfg., Krumſtroh 3 Mk. 50 Pfg.
Kleinhandel wurde gezahit für je 1 Kilo: Schweinefleiſch
1 Mk. 30 Pf., Kalbfleiſch 1 Mk. 33 Pfg. Hammelfleiſch
1 Mk. 29 Pfg., Eßbutter 2 Mk. 40 Pfg., Eier pro 60 Stück
3 Mk. 92 Pfg.

Der geſtrige „goldene Sonntag“ machte ſeinem Namen
alle Ehre und brachte wohl den meiſten hieſigen Geſchäftsleuten die
erhoffte Einnahme. Es herrſchte durch den großen Zuzug von
außerhalb, namentlich von Seiten der Landbevölkerung, ein unge-
wöhnlich ſtarker Verkehr in unſeren Hauptſtraßen, ſo daß die Wagen
der zur Vermeidung von Unglücksfällen oft mit
größter Vorſicht fahren mußten. Das Reſultat des geſtrigen Sonn
tags iſt für unſere Geſchäftsleute um ſo erfreulicher, als das am
frühen Morgen herrſchende Glaiteis ein Wegbleiben der Land-
bevölkerung befürchten ließ.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an:
Kindbettfieber 1, Herzfehler 1, Veckenbauchabſceß 1, Brechdurchfall 1,
Stimmritzenkrampf 2, Lungenſchwindſucht 6, Lungenentzündung 6,
Maſern 1, Nierenentzündung 2, Magencarcinom 2, Lepſis
Baſilarmeningitis 1, Kropfgeſchwulſt Lues congenita 1, Schlag-
anfall 3, Gehirnſchlag 1, Eiterfieber tuberkulöſe Gehirnhaut-
entzündung 2, Diphtherie 3, Abzehrung 1, Krämpfen 2, Rücken-
markslähmung 1, Aortenerweiterung 1, Magen- und Darmkatarrh l,
Leberverhärtung 1, Knochenmarkvereiterung 1, Herzſchwäche 1,
chroniſche Herzmuskelentzündung 2.

Fnfolge eines Achſenbruches verunglückte geſtern Nach-
mittag 1 Uhr in der Burgſtraße vor dem Hauſe des Herrn Bankier
Lehmann in Giebichenſtein unter lautem Gepolter ein Bierwagen der
Julius Müller'ſchen Brauerei. Der Wagen ſchien zumeiſt mit leeren
Flaſchen beladen zu ſein. An der beſonders verkehrsreichen Stelle
hätte leicht ein größeres Unglück geſchehen können, glücklicherweiſe
iſt aber außer dem Materialſchaden kein weiterer Unfall zu beklagen.

Glatteis. In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
war infolge vorausgegangenen Regens wieder einmal Glatteis ein
getreten, das jedoch unſeren Nachtſchwärmern nicht ſo gefährlich wurde,
wie das ebenfalls in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ent-
ſtandene Glatteis vor vierzehn Tagen. Leider hat die Glätte aber im
Laufe des Sonntags außer einigen kleineren Unfällen auch einen
größeren verurſacht. Der Straßenaufſeher Müller von hier glitt
nämlich beim Paſſiren der Poſtſtaße vor dem Poſtgrundſtück aus und
brach ſich beim Fallen den linken Unterarm. Der Verunglückte
mußte kliniſche Hilfe in Anſpruch nehmen.

Unfall beim Schlittenfahren. Der jährige Sohn des
Sattlermeiſters B. vergnügte ſich am Sonnabend in einem Garten
der Breiteſtraße mit Schlittenfahren, wobei er zu Falle kam und den
linken Arm brach.

Ein heiteres Stückchen aus den Zeiten der akademiſchen
Gerichtsbarkeit erzählt der bekannte Pandektiſt, Profeſſor Dr. Hein-
rich Dernburg, bei Gelegenheit einer Beſprechung eines Reichs-
gerichtserkenntniſſes über „Diebſtahl an Elektrizität“ in der
„Deutſchen Juriſtenzeitung'. Jn Halle unterfingen ſich einſt
einige Studirende, als die Stadt in tiefer Finſterniß dalag,
die Hähne der ſtädtiſchen Gasbeleuchtung aufzudrehen, ſo daß die
gute Stadt in vollem Lichtglanz erſtrahlte. Das Auge des Geſetzes
aber erwachte. Die Studirenden wurden vor das Univerſitätsgericht
zitirt, überführt und wegen „Sachbeſchädigung“ angeklagt. Jm
akademiſchen Senat erhob ſich nun ein Streit darüber, ob Gas eine
körperliche Sache ſei. Es wurde das eorpus jurjs zu Gunſten der
Attentäter angeführt. Sagt doch Juſtinian: „corporales res sunt,
quac tangi possunt, volati fundus homo Vestis, aurnm., argentum es



deniqne aliae res innuwerabilè,“. Wer aber hat je Gas mit ſeinen
Händen betaſtet! Gas gehört alſo nach Juſinianus nicht zu den unzähligen körperlichen Dingen. So fand der humoriſtiſche Sinbenten-

ſtreich ſeinen Abſchluß mit guter Manier; die Studirenden wurden
von der Anklage wegen Sachbeſchädigung freigeſprochen.

Geſtohlen wurde am Sonnabend in Weimar mitt lſt Er
brechens einer Bodenkammer und eines darin vexwahrten verſchloſſenen
Koffers eine goldene 14 kar. Anker(Remontoir) SavonettUhr, auf
dem Staubdeckel mit der Aufſchrift „Weltausſtellung Amſterdam
1895“ und r Medaillen im Werthe von 100 Mk. Der Dieb,
der nicht geſehen worden, iſt möglicherweiſe dieſelbe Perſon,
welche am 17. dſs. Mts. in Erfurt mehrfach Bodenkammern und die
darin veſindlichen Behälter erbrochen, 1 goldene Ankeruhr, ſilberne
Löffel, 1 lange ſilberne 4 gliedrige Halskette, 1 ſchwarzes Frauenjackett,

und 1 Paar Frauen Stiefeletten geſtohlen hat und als ein Mann
von 22 Jahren, 1,65 wir. groß, bartlos, mit breitem rothen Geſicht,
bekleidet mit dunklem Jackett, gelblicher Hoſe und dunklem Filzhut,
beſchrieben wird. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der Dieb ſich
nach Halle gewandt hat.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. („Die Räuber.“) Vor einem bedauerlich

leeren Hauſe gingen am Sonnabend Schillers „Räuber“ in Scene.
Bei den künſtleriſchen Vorzügen unſerer Direktion, die gerade in der
Einrichtung unſerer großen klaſſiſchen Stücke am glänzendſten ſich
zeigen, und bei der Vortrefflichkeit unſeres Schauſpiel Enſembles
durfte man eine Vorſtellung erwarten, würdig des größten deutſchen
Dramatikers, ſich bewegend in ſeinem himmelſtürmenden Geiſte und
ſeinen gigantiſchen Abſichten. In dieſer Hoffnung ſah man ſich denn
auch nicht getäuſcht Schiller's Genius ſchwebte über die Aufführung.
Herr Rahn hatte für eine überaus ſtimmungsvolle Jnſcenirung mit
einem beinahe rührenden Eifer und einem ſcharfen Blick
für Schönheit und Harmonie Sorge getragen das
Zuſammenſpiel gab ein erfreuliches Zeugniß für fleißige
Proben und bewies, daß die einzelnen Mitwirkenden mit
Aufmerkſamkeit und Opferfreudigkeit ihre Jnkentionen gegenſeitig
beochteten, auf die Abſichten des Anderen ohne Eiferſucht eingingen,
ſelbſt wenn dadurch ihre eigenen Intereſſen eine Hintanſetzung zu
erfahren hatten, die äußeren Erfolge der Einzelleiſtung Gefahr liefen,
geſchmälert zu werden. Ein ſolches Zuſammenſpiel eben iſt es,
welches den hohen künſtleriſchen Sinn des Schauſpielers dokumentirt,
den tiefen künſtleriſchen Ernſt, von dem vie geſammte Theatertruppe
beſeelt iſt. Aus einem ſolchen Zuſammenſpiel ſpricht die treffliche
Schule, in der die Mitglieder des Enſembles zu lernen und
zu arbeiten haben, durch welche die Künſte und Vorzüge der
alten Meininger zu neuem Leben erblühen, durch welche dem
entzückten Zuſchauer von den unvergänglichen Werken unſerer großen
Meiſter Geſammtbilder von blendender Schönheit entrollt werden.
Nicht als ob der Blick des Kenners keine Lücken in dem Zuſammen-
ſpiel des Sonnabends entdeckt hätte. Beſonders die Maſſentableaux,
mit wie großem Geſchick ſie arrangirt waren, waren noch nicht frei
von kleinen Mängeln. Von den Statiſten und auch von den Ver-
tretern der Chargenrollen fügten ſich einzelne dem Ganzen recht
ſchwerfällig, Andere gar nicht aber, wenn über ihnen eine ſo
tüchtige Regie, wie die des Herrn Direktor Rahn, noch lange walten
würde, auch dieſe mühſamen Lernenden würden mit der Zeit
„Roſen pflücken“ Was übrigens die genußreiche Vorſtellung noch
ganz beſonders intereffant machte, war der Umſtand, daß faſt ſämmt
liche Partieen anders beſetzt erſchienen, als bei der letzten Räuber
Aufführung, die wir in Halle erlebt haben. Daß Herr Geidner mit
ſeinem feinem Verſtändniß für Schiller'ſchen Geiſt, mit ſeiner eminenten
Befähigung für temperamentr olle Rollen, in denen Kraft, Empfindung
und Klugheit wuchtig zum Ausdruck zu bringen ſind, mit ſeinem unverwüſt
lichen, in allen Affekten gleich wohlklingenden Organ, mit ſeiner weiſen
Maßhalitung und ſchauſpieleriſchen Routine den Karl Moor ausgezeichnet

darſtellen würde, war von vornherein anzunehmen. Und Herr
Geidner rechtfertigte dieſe Erwartung aufs Glänzendſte. Herr
Bornſtedt iſt ein trefflich veranlagter Jntrigant und dazu einſehr verſtändiger Schauſpieler. Sein Fran war recht gut angelegt.
Unter Verſchmähung der althergebrachten Hilfsmittel, der teufliſchen
Maske, der rothen Perrücke, und was der anderen äußerlichen Ab
ſchreckungsmittel mehr ſein mögen, ſuchte er einzig durch die Kunſt
ſeiner Mimik zu wirken. Aber dieſe Kunſt handhabt er noch nicht
mit wünſchenswerther Sicherheit. Manchmal ſtehen ſeine Worte gar
zu wenig im Einklang zu ſeiner Erſcheinung, was um ſo mehr in
Verwirrung zu e geeignet iſt, als er in Franz weniger den
ſkeptiſchen Materialiſten als vielmehr einen hundsgemeinen, raffinirten
Hallunken zu zeichnen verfucht. Jch ſchließe mich der Auffaſſung des
Herrn Bornſtedt vollſtändig an, denn es gehört nach Allem, was Schiller
von vornherein den Franz ſagen und handeln läßt, eine große Doſis
von Phantaſie dazu, hier die Schule der Voltaire'ſchen Skepſis, welche
im Streite mit dem Geiſte Rouſſeaus, durch Karl Moor vertreten,
erſcheint, erkennen zu wollen, ſelbſt wenn man dabei annimmt, daß
von dem jugendlichen Dichter beide Richtungen ins Ungeheure über-
zeichnet worden ſind. Aber gerade, wenn Herr Bornſtedt einen aus
ſchließlich teufliſchen Böſewicht darſtellen will, kann er, zumal in den
erſten Akten, etwas kräftiger auftraggen. So farblos, wie er den
Franz anfänglich ſpielt, wird man nur unvollkommen klug aus ihm.
Später hat ihm Schiller ſein Verhalten genau vorgezeichnet, und hier
folgte Herr Bornſtedt, im Gegenſatz zu ſeinem bisherigen Spiel, den
gegebenen Fingerzeigen mit faſt zu ſtürmiſchem Eifer. Seiner Angr,
ſeinem Fieberwahn, ſeiner Verzweiflung gab er allzu lärmenden Ausdruck,
worüber viele naheliegende Detail-Effekte vollſtändig verloren gingen.
So kam mir die ganze Darbietung der letzten Aufzüge wie ein
Gemälde vor, in welchem der Hauptakt mit faſt allzugroßer Kraft
und Energie auf die Leinwand geworfen, jede Kleinmalerei aber
durchaus verſchmäht worden iſt. Erinnere ich mich des Weiteren,
daß eine Reihe von Nuancen recht glücklich, andere hingegen um ſo
unvortheilhafter, manche auch recht bequem gewählt worden ſind

ich verweiſe nur auf die Wiedergabe des Calkuls über die ſicherſte
Methode, den alten Moor aus der Welt zu ſchaffen, den Herr
Bornſtedt lang auf der Chaiſelongue liegend vornimmt, ſo kommeich zu dem Geſammtreſultat, de die Darſtellung des geſchätzten

Künſtlers reich iſt an großen Kharen, aber die Rolle des Franz
bei weitem noch nicht ausgeſchöpft hat. Bei fortgeſetztem Studium,
wann die Kleinmalerei mehr gepflegt, die Ueberſchwenglichkeit ge
dämpft, Spiel und Sprache mehr in Zucht genommen ſein werden,
wird der Franz des Herrn Bornſtedt eine vollendete Darbietung
werden können. Die Amalia wird theils als Heroine,
theits als Sentimentale geſpielt. Daß Fräulein Hilm die
ſentimentale Seite zum Mindeſten bevorzugen würde, lag bei der
Eigenart dieſer ausgezeichneten Künſtlerin auf der Hand. Doch
ſtrebte ſie auch wacker danach, die kräftigeren Accente treffen, und
ihre Amalia wurde, um es kurz auszudrücken, eine holde, heroinen
hafte Schwärmerin. Recht gut gab Herr Jahn den alten Moor,
indem er, ohne es an warmer Empfindung 857 zu laſſen, ſich frei
hielt von dem üblichen Fehler allzu greiſenhe t
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after Schwäche und
Hinfälligkeit. Herr Lipowitz wußte mit der Partie des Hermann
nichts Sonderliches anzufangen, verdarb ſie aber wenigſtens nicht;
Herr Grünberg als Pater dagegen konnte mir nicht im Geringſten
gefallen. Seine Komik beſteht in der letzten Zeit einzig und allein
darin, alle Worte ohne jede Nuance im Tonfall mit voller Lungen-
kraft in die Luft zu prahlen. Von charakteriſirender Komik auch
nicht die geringſte Spur! Sollte Herr Grünberg die auf ihn
geſetzten Hoffnungen vollſtändig täuſchen wollen Wie
prächtig dagegen hat Herr Demme ſein ausgezeichnetes humo-
riſtiſches Talent auf unſerer Bühne zur Geltung zu bringen ver-
ſtanden Wie koſtbar war auch am Sonnabend wieder ſein Spiegel-
herg! Eine Prachtfigur voll Leben und Wirkung! Dieſer Gauner-
phyſiognomie ſtand die Schelmenphiloſophie, ſtanden der Spitzbuben-
humor und die feigen Hinterhaltsſtreiche gleich paſſend zu Geſicht
Von den übrigen Räubern treten Schweizer und Roller beſonders
hervor, durch die Herren Biebrach und Lorenz kräftig charak-
teriſirt. Die große Erzählung des Deliquenten Roller litt allerdings
einigermaßen durch den übertriebenen Ausdruck der ausgeſtandenen
Todedangſt. Hier müßte der Galgenhumor, der doch ſo deutlich aus Landgericht in Halle

Haupttreffen gelangen! à gericht in Weißenfels, Müller in Mühlberg an das Amtsgerichte 254 z rer tden Schiller'ſchen Sätzen ſpricht, mehr in das Haup

jugendlichem Feuer loderte der Koſinsky des Herrn Kramer.J. Wirreter Banditenrollen, beſonders die Herren
Mühlhan und Bedau verdienen, wenn ſie von
der ritik verurtheilt werden nicht einmal die
Vergünſtigung mildernder Umſtände. Wenn e zu
reden hatten, gerieth die Szene jedesmal in ernſte Gefahr, ihre ganzeMirkung einzubüßen. Dagegen führte Herr Boger v Partie des

alten Dieners mit gutem Gelingen durch. Der Vorſtellung lag be
dauerlicherweiſe nicht die intereſſante Bühnenbearbeitung der
Meininger, ſondern die alte, landläufige Mannheimer Einrichtung
zu Grunde, die im vierten Akte die prächtige Szene zwiſchen Her
mann und Franz einfügt und im letzten durch die theatraliſch zwar
recht wirkſame, aber trotzdem unſäglich rohe Hungerthurmſzene das
äſthetiſche Gefühl beleidigt. Auch die Koſtümfrage erſchien am
Sonnabend im Dalberg'ſchen Sinne geregelt, ſoweit ſie ſich in den
Räubern überhaupt regeln läßt. W. G.Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge-
ſchrieben Morgen (Dienstag) geht A. Lortzing's komiſche Oper
„Czar und Zimmermann“ in Szene. ittwoch gelangt die
komiſch phantaſtiſche Oper „Die luſtigen Weiber von
Windſor“ zur Aufführung. Am heiligen Abend bleibt das,
Theater

Der Richard Wagner-Verein hatte am Sonnabend im
großen Saale des „goldenen Ring“ eine ſehr gut beſuchte Weihnachts
feier veranſtaltet, welche von dem Vereinsvorſitzenden, Herrn
Dr. Som merlad durch eine Anſprache eingeleitet wurde. An
dem muſikaliſchen Theile waren mehrere Mitglieder unſerer Oper,
deren Mitwirkung der dem Vereine ebenfalls angehörende Herr
Direktor Rahn in bereitwilligſtem Entgegenkommen geſtattet hatte,
hervorragend betheiligt. Frl. Schiffmacher führte ſich mit der
Senta-Ballade vortheilhaft ein und vereinigte ſich ſpäter mit Herrn
Cianda zur Wiedergabe des III. Aktes aus „Die Walküre“ (vom
Abgang der Walküren ab), womit beide einen wahren B ifallsſturm
entf. ſſelten. Außerordentlich warme Aufnahme fanden auch die Vorträge

des Herrn Schramm, welcher die Anrede des Landagrafen aus
„Tannhäuſer“ und zur Erinnerung an den hundertſten Geburtstag
von Carl Löwe deſſen „Archibald Douglas“ gewählt hatte. Herr
Konzertmeiſter Hans Schmidt ſteuerte (begleitet von Frl. Anna
Schmidt) in rühmenswerther Ausführung Stücke für Violine von
Sitt und Wieniawsky bei und Herr Dr. Köthener er-
freute durch die Charfreitagszauber-Paraphraſe, von Auguſt
Wilhelmj für Violine bearbeitet. In der Klavierbegleitung
theilten ſich die Herren Profeſſor O. Reubke und Dr. von
Lippmann; beiden gebührt ein gut Theil des ſchönen Er-
folges des Abends.

Permanente Gemäldenusſtellung. In der von der Kunſt-
handlung von Tauſch und Groſſe veranſtalteten Weihnachtsaus-
ſtellung, worüber wir bereits ausführlich berichteten, haben nachträg-
lich noch mehrere Kunſtwerke Aufnahme gefunden. Das meiſte Jn-
tereſſe beanſprucht die von Prof. Encke Berlin modelirte Büſte
in karariſchem Marmor, die „Lotosblume“ verbildlichend, welche durch
Reproduktionen bereits weiteren Kreifen bekannt geworden iſt. Jm
karariſchen Marmor kommen die weichen und entzückenden Linien
dieſes herrlichen Kunſtwerkes erſt zur vollſten Geltung und ſind dabei
von vornehmſter Wirkung. Der Kaiſer hat, wie wir hier hinzuſetzen
wollen, ſeiner Zeit ein Bildniß der „Lotosblume“ für einen enormen
Preis angekauft. Von den neuhinzugekommenen Gemälden
der Ausſtellung von Tauſch und Groſſe ſei namentlich das
Bild „Schiller bei Körner“ von F. Kirſchbach hervorgehoben.
Wir ſehen den Lieblingsdichter unſeres Volkes auf einer Bank ſitzen
und zu ſeinen Füßen im Gras liegend das Körner'ſche Ehepaar,
welches den Worten des Dichters mit Andacht lauſcht. Zwei Bilder
H. von Volkmann's, in denen Motive von der Eifel charak-
teriſtiſch verwerthet ſind, dürften noch beſondere Beachtung bean-
ſpruchen. Auch zwei Hallenſer Künſtler Herr Zeichenlehrer H. Kulat
und Herr Maler Albrecht haben Arbeiten mit ausgeſtellt, denen
wir ebenfalls gute Käufer wünſchen.

Theater und Muſik.
d wig. 20. Dezember. Herr Konzertmeiſter Carl Prill von

dem Leipziger Theater- Orcheſter iſt für die nächſten Bayreuther Feſt
ſpiele a.s erſter Konzertmeiſter an die Stelle des Profeſſors Arwed
Roſé aus Wien berufen worden.

Perſonalnachrichten.
Dem Poſidirektor a. D. Koch zu Merſeburg iſt der Rothe

Adlerorden 4. Klaſſe, dem Poſtſekretär Ko bahn in Magdeburg, dem
Poſtverwalter a. D. und früheren Poſthalter Sie mon zu Zieſar
im erſten Jerichow'ſchen Kreiſe der Kronenorden 4. Klaſſe, dem Amts-
und Gemeindediener Hanneberg zu Biere im Kreiſe Calbe das
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

Verſetzt iſt der Amtsgerichtsrath Raſch in Halberſtadt als
Landgerichtsrath an das Landgericht daſelbſt. Der Amtsrichter
Weſt ram in Oſchersleben iſt geſtorben.

Veränderungen in den Pfarrer- und Lehrer-
ſtellen der Provinz Sachſen.) Die erledigte evangeliſche
Pfarrſtelle zu Martinsrieth in der Ephorie Sangerhauſen iſt
dem bisherigen Predigtamts Kandidaten Käſtner verliehen, zu
der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Crölpa in der Ephorie
Ziegenrück der bisherige Predigtamts Kandidat Carl Friedrich
Max Schindler, zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle
zu Drognitz in der Evhorie Ziegenrück der dvisherige
Predigtamts Kandidat Friedrich Auguſt Johnnes Heine
berufen und beſtätigt worden. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle
zu Markt- Alvensleben in der Ephorie Neuhaldensleben iſt
dem bisherigen Pfarrer in Deutſch Johannes Friedrich Paul Ziegler
verliehen worden. Nachdem der Kreisſchulinſpektor, Superintendent
Thiel in Reideburg um Entbindung von den Geſchäften des
Kreis-Schulaufſichtsbezirks Reideburg gebeten hat, iſt dieſe vom
1. Januar 1897 ab bis auf Weiteres dem Pfarrer Seidler in
Radewell vertretungsweiſe übertragen worden.

Es ſind ernannt zu Aſſeſſoren: die Referendare Heller,
Wegner und Hoch; zu Referendaren: die Rechts- Kandidaten

inrich Körner, Ernſt Brüller, Carl Lorentz, Richard
homas, Ferdinand Heine, Clemens Thöne, Konrad

Stelzner und Heinrich Pabſt. Es ſind verſetzt die Ge
richtsſchreiber Se ewald in eißenfels an das Amtsgericht in
Erfurt, Gäbel ein in Merſeburg, Rahnenführer in Halber-
ſtadt, Friedrich in Lützen, Recht in Sangerhauſen
an das Amtsgericht in Halle a. S., chermer in
Halberſtadt, Fra nke in Querfurt, Bartſch in Ellrich, Duch-
ſt ein in Hettſtedt, Horſt mann in Oſterwieck an das Amtsgericht
in Magdeburg, Ka ul in Genthin an das Amtsgericht in Schleu-
ſingen, Hahn in Ellrich an das Amtsgericht in Kelbra, Kämpfe
in Hötensleben an das Amtszericht in Heringen, Kuſe in Nord-
hauſen an das Amtsgericht in Jerichow, Richter in Burg an das
Amtsgericht in Weferlingen, Baron in Torgau an das Amts-
gericht in Eilenburg, Behrens in Calbe a. S. an das Amts
gericht in Barby, Lurch in Merſeburg an das Amtsgericht
in Teuchern, Roloff in Egeln an das Amtsgericht in Mühhiberg,
Schwaneke in Wernigerode an das Amtsgericht in Alsleben,
Arnbeck in Weißenſee an das Amtsgericht in Prettin, Hüller in
Oſchersleben an das Amtsgericht in Ziegenrück, Küſſt er in Burg an
das Amtsgericht in Calbe a. M., Voigt in Wernigerode an das
Amtsgericht in Oſterfeld, Schröder in Querfurt an das Amts-
gericht in Lauchſtedt, Moslener in Naumburg a. S. an das Land
gericht in W 7 die etatsmäßigen Gerichtsſchreiber
Gehilfen Aſſiſtenten Ditt mar in Wolmirſtedt, Voß in
Gardelegen an das Landgericht in Magdeburg, Friedrich in
Heringen an das Amtsgericht in Nordhauſen, Hauſtein in
Halberſtadt an das Amtsgericht in Halle a. S., Kühne in Oſter
feld an das Landgericht in Naumburg a. S., Jktier in Wiehe an
das Amtsgericht in Wernigerode, Rubin in Lauchſtedt an das
Landgericht in Halle a. S., Klem p in Eckartsberga an das Amts-

Erbſtößer in Wangeander in Teuchern nin Quedlinburg, Sei tz in e
an das Amtsgericht in Magdeburg,
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Amtsgericht in Sangerhauſen, Liecke in Kelbra an das Amtsgeriga gerſeburg, Behrens in Prettin an das Landgericht in C

Es find ernannt zu Gerichtsſchreibern die Sekretaire bei da
Staatsanwaltſchaft Andre s aus Erfurt bei dem Landgerichte daſelhſ
En de aus Naumburg beim Amtsgericht in Herzberg, Vrücnet
aus Naumburg a. S. veim Amtsgericht in Eckartsberga, Poppe
aus Nordhauſen beim Amtsgericht in Wiehe; zu etatsmäßigen
Aſſiſtenten bei der Staatsanwaltſchaft die etatsmäßigen Gerich z.
ſchreibergehülfen Mehtfeſſel aus Ziegenrück und We niger
aus Eilenburg in Naumburg a. S., Henning aus Herzberg und
Oppermann aus Alsleben in Halle a. d. S.,, Schneller
Ba. by in Magdeburg, Knortz aus Bleicherode in Erfurt, Schmidt
aus Schleuſingen in Nordhauſen zu etatsmäßzigen Gerichtsſchreiber-
gehülfen: die Militäranwärter Korn in Dortmund beim Amt
ericht in Staßfurt, Schröder in Stralſund beim Amtsgericht iOſterwiec, Lehmann in Poſen beim Amtsgericht in Zeitz, Lanſ

in Egeln beim Amtsgericht daſelbſt.

Vermiſchtes.
Aus dem neuen Berliner Adreßbuch hat Jemand folgend

Ausleſe herausgezogen Ten größten Theil im Namensverzeichn
nehmen, wie immer, die weitverbreiteten Familien der Schuhe in
Müälle: ein. Scholz mit und ohne t haben 12 Spalten, Schule
mit und ohne t aber 84. Da eine Spalte 75 bis 8 Name
aufweiſt, ſo exiſtiren in Berlin rund 6000 Familien Schulze in
000 Familien Scholz. Rechnet man die Familie zu 5

Köpfen, ſo ergäbe das ungerechnet die zahlreichen in
Adreßbuch nicht verzeichneten Perſonen dieſer Namen nigſt
weniger als 30000 Perſonen, die Schulze, und
5000 Perſonen, die Scholz heißen. Die Müller nehnen
60 Spalten ein, zählen alſo gegen 5000 Familien. Der Name
Schmidt findet ſich über 3700 mal. Die bekannte Familie der Leh
mann iſt in über 2000, die der Krauſe in etwa 160), die de
Krüger in rund 2300 Exemplaren in der Reichshauptſtadt ver
treten. Um 30 Fiſche und 11 Fiſchel, die auf ungefähr
30 Fiſchbach s kommen, bemühen ſich nicht weniger als anderthal
tauſend Fiſcher.

Eine unverhoffte Weihnachtsfrende hat der Kaiſer
einem Berliner Blatte zufolge, den Zöglingen des Waiſen hauſes
in Vörde (Weſtfalen) bereitet. Zwei Zöglinge dieſer Anſtalt hatte
vor Kurzem an den Monarchen ein Bittgeſuch mit folgenden Wo
laut abgeſandt „Lieber Kaiſer! Die meiſten Jungens in unſerchn
Waiſenhauſe möchten gern das Blaſen lernen, aber unſer Hausvatg
Multhaupt hat kein Geld, uns Jnſtrumente zu kaufen. Dahe
bitten wir Dich, uns die abgelegten Hörner einer Regimentskapelle;
ſchenken, ſoviel zu dem Chor nöthig ſind. Wir grüßen Dich hetzih
Zwei Jangens aus dem Waiſenhauſe.“ Dieſes Schreiben wurd
vom Zivilkabinet dem Generalkommando in Münſter zugeſtellt in
von dieſem dem Inſpektor der dortigen Waiſenanſtalt Pfarrer Topp
Begutachtung vorgelegt. Nach eingehendem Bericht und Vefü
wortung des Geſuchs hat der Kaiſer die Bitte der Zöglinge
füllt denn ſeit einigen Tagen laufen zur großen Freude der d
linge von vielen Regimentern Blasinſtrumente und Noten im Waiſg
hauſe zu Vörde ein.

Den hundertzähri en Geburtètag feiert am 3. n. Mts. d
verwittwete Frau Wolff in Oranienburg, welche bei ihren
Schwiegerſohn, dem Seilermeiſter Kerner, ihren Lebensabend we
bringt. Körperlich und geiſtigen recht friſch, erzählt di
Mütterchen oft, daß es als 13 jähriges Mädchen bei der Ueberführn
der Leiche der Königin Luiſe von Hohenzieritz nach Berlin damit b
auftragt geweſen ſei, Blumen auf den letzten Pfad der unvergeßliche
Königin zu ſtreuen. Frau Wolff, die in Mecklenburg geboren iſ
befindet ſich ſeit ihrem 18. Lebensjahre in Oranienburg. Aus de
Ehe mit ihrem längſt verſtorbenen Gatten ſind neun Kinder entſprofſen
einer der Söhne, ein 78 jähriger Greis, welcher in Tübingen le
will bei der ſeltenen Feier im Hauſe der Wittwe erſcheinen.

Grauenvolle Mordthaten. Aus DTrieſt wird gemeldet
Seit einigen Tagen werden vier Fiſcher aus Santacroce verm
von denen einer jetzt als Leiche auf dem Waſſer gefund
wurde. Man bringt das Schickſal dieſer Leute mit der all
Feindſeligkeit der Jſtrianer Fiſcher mit denen aus Chiogg
bei Venedig in Zuſammenhang welche vertragsmäßig da
Recht haben, an der Küſte Jſtriens zu fiſchen. Deshalb ſind ſä
wiederholt Kämpfe, Mord und Todtſchlag auf offener See vor
kommen. Eine Fiſcher- Deputation aus Santacroce und (Grignan
erſchien heute bei dem Hafenkapitain von Trieſt und behauptete, i
vier Genoſſen ſeien von den Chioggioten erſchlagen worden, i
Hilferufe ſeien an der Küſte gehört worden. Den Fiſchern a
Chioggia, die gegenwärtig in der Bucht von Trieſt fiſchen, iſt da
halb verboten worden, ſich zu entfernen.

Letzte TDraht- und Fernſprechnachrichten.
Hamburg, 21. Dez. Die „Deutſche LevanteLinie“ e

klärt die Konſtantinopeler Meldung vom 19. Dezember de
Dampfer „Samos“ hätte 120 Arme nier an Vor
gehabt, deren Pforte verboten hätte,unrichtig. Laut Bericht des Kapitäns hätte der Danyſ
nur 70 Armenier am Pyräus an Bord genommen, deren J
Varna geweſen ſei.

Konſtanz, 21. Dezember. Die Veruntreuunge
bei der hieſigen Nebenſtelle der Reichsbank ſind durch de
langjährigen Agenten der Reichsbank Kauf
mann Hegele begangen. Letzterer dürfte von der unk
ſchlagenen Summe noch 260000 Mk. bei ſich tragen. Hege
hat bedeutende Vörſenſpekulationen bei Berlin
a vorgenommen, denen ſeine Eigenſchaſt als Agent dReichsbank unbekannt war. Die Unter hlgangen wurden

Laufe der vorigen Woche in Karlsruhe entdeckt. Hegele, d
bereits zum 1. Februar ſein Poſten gekündigt war, flüchtete
Freitag nach der Schweiz.

Wien, 21. Dezember. Wie in hieſigen diplomatiſche
Kreiſen auf das Beſtimmteſte verſichert wird, erhielt der öſte
reichiſch- ungariſche Botſchafter in Konſtant
nopel den ſtrikten Auftrag, gegen jede Gewaltmaßrege
welche das Anſehen des Sultans ſchädigen und die Integri
m Dürkei in Frage ſtellen könne, ein energiſches Veto e
zulegen.

Vareelona, 21. Dezember. Acht Anarchiſie
wurden vom Militärgericht wegen Theilnahme an dem Dyn
mit Attentat im vergangenen Juni zum Tode verurtheil
Temeswar, 21. Dezember. Nach den neueſten Nachricht

ſind von den 114 Arbeitern, welche im Reſchitz e Schac
verunglückt ſind bisher 40 todt aufgefunden und
gerettet, während von den übrigen jede Spur fehlt, da
Schacht vollſtändig in Flammen ſteht und ſo jedes Einfahrt
unmöglich iſt.

Madrid, 21. Dezembr. Hier iſt vom Prräſidente
Cleveland die beruhigende Verſicherung eingelaufen, de
ſo lange er im Amte ſei, er Cuba nicht anerkennen Weg

New-York, 21. Dez. Der „New York Herald“ mell
aus Waſhington, Cleveland billigte die Haltung Olneys ges
über dem Beſchlußantrag Camneron.
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Vermiſchte Nachrichten.
Von Dividendenſchätzungen werden unter Vorbehalt mit

getheilt in zenten Bonifacius 5 (1895 4 gezahlt), Deutſch
Oeſterreich. Bergwerksverein 6-—8 (1895 8), Berliner Holzkomptoir
mindeſtens wieder 59 Allgemeine Berliner Omnibusgeſellſchaftwieder 12, Greppiner Werke mindeſtens wieder 4.

Zuterderiqhte.

Magdeburg, den 21. Dez. 1896. (Eig. Drahtbericht.)
Koruzucker excl. von h Rohzucker J. Produkte Tranſito f. a. S
Kornzucker excl., 880 Rdm. 9,65--9,52 Hamburg
Nachprodunkt: excl., 759 Reno. 15 7,70. per Dezember 9 G, 9,02, B.

Tendenz: ruhig. per 9,12 6.20 G.Brodrafſinade I. 23506. per Rärz 920 0, 925 B.
do. II. 23,25. per April- Mat G, 9,47 B.Gem. Raffſinnde m. Faß 23.25 24 ver JuniJull v.67 G, 9,721 B.

Gem. Melis I. mit Fas 22,50. Stimmung: ruhig.
Stimmung ruhig.

Hamburg, den 21. Dez. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben Rohzucker I. Produkt.

Baßs 889 Rendement, frei an
März 9 32,.
Mai 9,0.
Juli 9,57

Januar 8,12 Tendenz ruhig.Jan „12.
Dezember 9,05.

Februar 9,22

WMarktberichte.
Hamburg, 19. Dezember. Oelkuchen-Marft. (Original-

bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Ach en bach Co., Hambürg.)
Die Lage des Marktes hat ſich wenig geändert. Es derrſcht bereits
Feiertagsſtimmung und das Geſchäft iſt als recht ſtill zu bezeichnen.
Die Preiſe für greifbare Waore können ſich indeß feſt behaupten, um
ſo mehr, als infolge des immer noch nicht beendigten Streiks das
Entlöſchen der Schiffe außerordentlich langſam geht und der Verkehr
an den Quais durch die Anhäufung von Gütern ſehr erſchwert wird.

Erdnußkuchen und Mehl. Die Umſätze in Marſeille ſind
ſehr gering, weil ſich zu den übermäßigen Forderungen ſeine Käufer
finden, es ſei denn, daß es ſich hier und da mal um einen Deckungs-
kauf handle. Nachdem nunmehr von der Coromandelküſte die Nach-
richt gekommen iſt, daß der Ausfall der Erdnußernte mittelmäßig ſei,
tritt man bereits mit Angeboten für die nächſtjährige Bedarfszeit
herror, die indeß bei den verhältnißmäßig hohen Preiſen noch kein
Intereſſe bieten. Wir berechnen 140 bis 165 Mark für 1000 kg
ab Hamburg je nach Güte. Baumwollſaatkuchen
und Mehl. Greifbare Waare iſt faſt gar nicht zu haben. Schiffe
mit Baumwollſaatmehl liegen freilich in größerer Anzahl im Hafen,
aber das Entlöſchen geht unter den beſtehenden Verhältniſſen ſo
langfam, daß das Erledigen der alten Aufträge noch immer große
Schwierigkeiten bereitet. Wir berechnen 116 123 Mk. für
1000 kg ab Hamburg je nach Güte und Gehalt.
Cocoskuchen. Von Ceylon kommen immer noch ſehr bohe
Forderungen, und da die Verkäufe an unſerem Plotze nur gering
ſind, können ſich die Preiſe behaupten. Wir berechnen 115 bis
126 Mk. für 1000 kg ab Hamburg. Leinſaatkuchen.
Hiermit liegt es anhaltend feſt. Wir berechnen 118bis 122 Mk.
für 1000 kg ab Hamburg. Palmkuchen. Die Fabriken
ſind mit ihren Lieferungen noch immer im Rückſtande, und wirklich
greifbare Waare wird garnicht angeboten. Wir berechnen 103
bis 108 Mk. für 1000 kg ab Harburg. Maiskuchen.
Greifbare Waare iſt ſehr knapp, für Lieferungen im Frühjahr
kommen wieder mehr Angebote. Wir berechnen 104--108 Mk.
für 1000 kg ab Hamburg. Reisfuttermehl. Das An-
gebot iſt bedeutend größer geworden, und die Preiſe haben einen
weiteren Rückgang erfahren. Wir berech nen 97 bis 102 Mk.
jür 1000 kg ab Hamburg.

Börſe von Verlin vom 21. Dezember.
Fondsbörſe. Die Börſe eröffnete unter dem Drucke von

Geſchäftsloſtgkeit, zumal es an Aufträgen fehlte. Der Montanmarkt
ichmäßig, Kohlenaktien waren ſchwächer, Eiſenaktien

ziemlich behauptet. Heimiſche Banken wurden zumeiſt uf dem
Standpunkt vom Sonnabend umgeſetzt. Die bevorſtehenden Feier-
tage und die von der Börſe täglich erwartete Verlautbarung derAusführungsbeſtimmuugen des Vorſengeſeves veranlaßten die

an der Börſe intereſſtirten Kreiſe ur Zurückhaltung.
Jm Eiſenbahnmarkt ſind in den meiſten Werthgattungen irgend
welche nennenswerthe Veränderungen nicht zu verzeichnen. Schiff
fahrtsaktien ſchwankend, Truſt-Dynamit behauptet. Im Fondsmarkt
lagen heimiſche Anlagen feſt, fremde preishaltend. Türken ſchwankend.
Ultimogeld ſtellte ſich auf 72, à 7 Die zweite Börſenſtunde
zeigte bei größter Geſchäftsſtille zumeiſt Behauptung im Lokalmarkt
un weitere ausgeſprochene Feſtigkeit in Fonds.

Prodnktenbörſe. Die Feſtigkeit, welche für Weizen und
Roggen herrſchte, war auf das faſt gänzlich fehlende Angebot zurück
zuführen. Hafer lag feſt, aber ſtill. Rüböl beſſer bezahlt. Spiritus
anfangs vecht feſt, ſpäter matter.

Weizen: loko: 161--180, Dez. 178,00, Tendenz feſter.
Roggen: loco: 122-128,. Dez. 127,50. Tendenz feſter.
Hafer: loco 127--154, Dez. 13150, Tendenz ſtill. Gerſte:
loco: 117 185, Futtergerſte:

Coursnotirungen
der Berliner Börſe

Giſenbahn Stamm u. Stamm-
Priotitäts-Actien.

Mai 5329. Tenden. ſeler.
Soviritus: (70 loco 537.60. Dez. 42,30, Febr

4250 April 42,70. Mai 4290, Juni 43,20, Tendeng: eimaſtet.
(50 Waare) loto: 57,00. Perroleum: loio 21.00

De 57 20J r. 57.20,
e

r anre
Rübödl: loivy:

Anfangs-Courſe vom 19. Dezember 1896,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft.

232,: 0 Buſchtiehrader

59,75 Gott hard e39,60 Schweizer Union
207,256 Warſchau Wien
191 Mittel weer IIIIIIIIIIIIIIIIIIII
157,46 Italiener
155 39 Ungarn r163,79 Ruſſ. Noten IEIIIIIIIIIIIIIIIII
142,69 ibernia 7.157 80 Gelſentirchen

5 Harvpener IIIIIIIIIIIxl—
Dannenbaum e e e
Conſolidation

Credit
Franzoſen IIIIIIIIIIIIBDIIIII
Lombarden LIIIIIIDIIIIIIIIIIII
Diseonto

Deutſche

Dresdner hDarmſtadt
Berl. Handels IIIIIIIIIIIIIIII
Nationalbant

Laura hDortmund IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Bochumer

Mainzer hMarienburger

IIIIIIIIIIIIIIIIII IIIIII

vom 21. Dezbr. 2 Uhr Nachmittags.
Dividende

T- g Dortmund Enſch. St. Pr.Preußiſche und deutſche Fouds. Lübeck Süchen.

T Mainz LudwigshafenMariendurg Mlawta
do. do. St. Pr.7 r Oſtpreußiſche Südbahn. r9 do. do. St. Pr.Preuß conſ. Staats Anl.. h e Badn Ia. B.

d er Südbahn20. arſchau Wienerr er Stadt AnleideLaleſee 3 do. v. 1886. in g.

do. do. v. 1892 Se Pandſg. Tentra do. Rittetmeervadn.5 t do W do Luxemoög. Pr. Hnr.e Schweizer Tentralbadn,do. Nordoſtbahn.
do. Umondadn

1895.
2

62

5,45

Deutſche Reichs Anieide
do.

VankActien.Auclimiſte gen.
Argent. GoldAnleide. 84,9 G Berliner Handels Gei. 8

54 25 G Börſen Handels Vereininnere do.
tonj. Goldrente 2425 C Breslauer Disk. BankMonovpoiAnieide 30,60 do. Wewſel Hank.

mit Ifd. Cps. Darmſtädter Ban?.do. SoldAni. v. 1890 Deutſche Dant
mit lſd. Cps. do. Genofſenſchaftsbant.

Disconto Kommandit.
Dresdener Bant.

do. BankVerein
Gothaer Grund Creditbantk

do.

Dividende 1895.
153,760

111,80
li 7,50

104,50
155,50
192,30
119,60

207,25
157,36
125,
125,20
110,00

es.215,75
103,39
113,59

/21142,90

28,89

91,50
95,12
95,20
85,10

104.,20

do do. 1880.do. Stagats-Eiſenö.Odl.
Oeſterr. Gold-Rente

do. BVapier-Rente
do. Silber-Remte

Vort. Staats Unl. 88--89.
NRumün. jund..

d0. Cinort.do. 90. 1691.
Ruff. tonſ. Anl. 1880er
Schwed. St. Anleihe 1886

do. do. 1899do. Hyp. Pfdbr. 1879,.

do. Nente 1884
do. 490 Anl. v. 1896

ungar. Gold Rente Wer
od. do 500 er
do do. 10

t

do.

Leipziger Bant
do. reditanſtaltMagdebg. Brivatdant

Mitteldeutſche Creditban?
Nationalbant j. Deutſchland
Norddeutſche Bank.

Oeſterreich. Kreort
Preuß Boden Kredit

do. Centr.-Boden r.
Hyp. B. (Spie d.

do. (Hübner volle
do. neue volle v. 95

Reichsbane
Schaffhauf. Bank Verein.
Schlefiſcher Bank Verein

1910

m

zInpduſtrie Papiere.

Oſtpreußen eLübec. Büchener
Elbetha

95 DDB BIPagerfahtt

Tendenz ſtill,

T ruft III 8289

Dividende
A.G. f. Anilinfabr. h
Allgem. Elektr.
Andalter Kohlen
Berl. Böhm. Braud

do. do. Vagendofer
do. Brauerei Schultheiß.
do. Union Grarweil

Berl. Slektricität Werke
ismarckhütte.

Bochumer BDußſtadl.
Bonifazius Bergwerk
Cröllwitzer Papier
Dannenbaum
Donnersmarckhütte conv.
Egeſtorff-Salzwerte
Eilenburger Kattun

loetder Maſch.-Act.
elſenkirchen Bergwerk.

Glauziger Zuckerfabrik
Große Berl. Pferded.
Halleſche Maſchinen
Harpener Bergbau
Hartmann, Sächſ. MF.Didernia Sdamnrock.
Hildebrandt Mühlen

örbisdorfer Zuckerfabrik
Zaurahütte
Leipziger Branerei Riebeck.
Seopoldsballer wem. Fabr
Kniſe Tiefbau conv.

do. do. St. Pr. mm
Mälzerei Wrede
Norddeutſcher Lloyd
Phönix B.Act. Lit. A.

do. abgeſt.

O c

R

39 Reichsanleihe S.
Ftal. Renren neAng. Goldrente e ere es reese
Ruſfſ. Roten
Convertirrte Türten IIIIIIIIII
Buſchtierader
Eiverhal
Prinz Heinrich Bahn
Berliner Handelsgejellſchaft
Deutſche Bant
Dresdner an
Darmſtädter Bank
Disc. Geſellſchaft

BI

e e

238,006
244,00 G

118

127,00 G
158,10
91.00

136,75
167,40
108,50 bz G
347 25
447,80
169.40

164,0 B
179 30163,25 bz. C

112,00
2 168.25 z G Petersb. 100 P.S. R.

200,26 bz. G Amſterdam 100 fl. l
86,30
98,50

129,50

110,0
168,59

M pPliuto, Bergwert.
do

94,25 bz. G Paris 100 Fr

e

do. St.Pr,
Pomm. Maſch. conv.
Riebeck Montamwerke
Roſitzer Braunktohlen,

do. Huckerf.
Sächf.- Thür. Braunk.

00. St. Pr.Schleſ. Zinkhütte St. Akt..

o St. Pr.Schwartzkopff
Siemens-Gasinduſtr
Staßfurt Chem. Fabr.
Stollberger ZinkAkt

do. do. St.- Pr.
Sudenburger Maſchinen
Thüringer Saline
Weſteregeln Alkali
Zeitzer Maſchinen e

Privatdiscont

So wen i
Jtal. Platz 100 2..

Seig. Plätz 100 Fr.
Lond. i irl.
Lond. 1 2ſtrl

Wien. Oe. W. 160 fl.

172,30 G

v 2 191,6 bz. G

1*8,75

5 170,50

6 (128,50

7

45 8 o 0

tz. 59,39
kz. c.tz. 215 390
ang 167,30

3 280,95

20,34
260,17

80,65)
169,55

er—neeeeeeeeSchluß Courſe.

Tendenz behauptet
98,10
91,00

16360
216550

269.00

88,00
153,90
1917 5
157,40
155,40

Marienburger
Oſtpreuß. Südbahn
WarſchauWien

Laurahütte

Rationalbank f. Deutſchland
Gottdardbahn.

Bochumer Gußſtahl, hDortm. Union St. Pr.

ener Kohlen. hdenn eordd. Llopd IIIIIIIIIIIIIIIIHamd. Packet e

eujaſirs- KAaurten
in hocheleganter, farbenprächtigster Ausstattung mit ff. Couverts

in allen Preislagen.

OAerlobungs- Karten
f. Klapp- Karten mit Goldschnitt und Couverts, per 100 Stüch MR. 10

sowie alle anderen

Drucſcsadten
vom einfachsten bis zum elegantesten Genre fertigt sehnellstens an
e

Buechodpuekere/ der „Hal—ſeschen Zeſtung“

Halle a. S, Leipzigerstrasse S.

r
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e



X e r Ka raurodt'sche
Müsikalien- und Instrnmenten-

Handlung
Reinhold Koch Barfässerstr, 20.

S dhent

in Halle a. S.
Direktion: Hans Jnlins Rahn.

Dienstag, den 22. Dezember 1896:
4. Vorſtellung. 72. Abonnements-

Vorſtellung. Farbe gelb.
Czar und Zimmermann.

Komiſche Oper in 3 Akten von Albert
Lortzing.

Jn Sene geſetzt vom Regiſſeur:
Albert Kaſten.
Dirigent:Kapellmeiſter Mr. Lespold Schmidt.
Perſonen

Peter J., Czar von Nuß-
land, unter dem Na
men Peter Michaslow

als Zimmergeſelle Joſ. Cianda.
Peter „Jwanow, e. junger

Ruſſe, Zimmergefelle H. Mirſalis.
van Velt, Bürgermeiſter

von t Ludwig Wolff.Marie, ſeine Nichte Hanna Stark.Adnirat Lefort, ru ſiſcher

Geſandter Osk. Schramm.Lord Syndham, engl.
Geſandter Adolf Dreßler.Mar quis v. Chateauneuf
franzöſ. Geſandter A. Marzani.Wittwe Brown, Zimmer-

meiſterin F. Carlſen.Ein Offizier Alfred Boger.Ein Rathsdie er Zimmermann.
Holländiſche Offiziere, Soldaten,

Magiſtrats per ſonen, Einwohner von

Saardam, Zimmerleute, Matroſen.Ort der Handli un g. Saardam in Holland.

Zeit: Das Jahr 1698.Jm 3. Akt „Holzſchuhtan z arrangirt von
der Balletneiſte erin Glena N n ing,
ausgeführt von dem Corps de hballet.
Nach dem zweiten Akte findet eine längere

Pauſe ſtatt
Kaſſenöffnung 6/, Uhr.

Anfang 7! Uhr. Ende 10 Uhr.

Mittwoch, den 23. Dezember 1896:95, Vorſtellung. 73. Abonnements
Vorſtellung. Farbe weiß.

Die luſtigen Weiber von
Windſor.

Komiſchphantaftiſche Oper in 3 Akten
von H. Moſenthal.

Muſik von Otto Nicolai.

Thalia Theater.
Von Montag, den 21. bis incl. Donners

tag den 24. Dezember

S Geſchloſſen.
Freitag, 25. Dezember

Nachmittags bei kleinen Preiſen:

Der Veilchenfreſſer.
Abends:

Der Pfarrer von Kirchfeld.
Sonnabend, 26. Dezember

Nachmittags bei kleinen Preiſen:

Goldmarie und Pechmarie.
AbendsReif- Reiflingen.

Der Billet- Vorverkauf zu den Feiertagen
findet der Sonntagsruhe halber ſchon vom
22. d. Mts. ab in der O. Hendel'ſchenBu hhandlung, Markt 24 und B. Dingler's
Cigarrengeſchäft, Geiſtſtr. 43, ſtatt. [4390

e

Goldene

Brochen
euntzickende nene Muſter mit

echten Steinen u. Perlen,
an Mark 10--40.

Reiche Auswahl.

J. Essig Nachf.
Jnwelier, [4387

Gr. Ulrichstrasse 41.

n eax

Leibrente.
Wir empfehlen unſere ſehr günſtige

R entenverficherung. Einer beim Ein

tritt 65 Jahre alten u B.
wird für je tauſend Mark Einlage- Kapital eine lebenslängliche, S

liche Rente von [2915
111 Mark 58 Pfg.
gezahlt. Proſpekte ſind gratis zu be-
ziehen vom Bureau der 13518
Friedrich Wilhelm-Gesellsehaft,

Halle a. S., Meckelſir. 1.

d x[„JS-=Ü„ JStellenſuchende jeden Bernfs

Dresden, Reinhardtſtr-

Tausch GrosseBuch- u. Kunsthandlung. Permanente Kunstansstellung.
IEnaIe a. T. gr. Steinstrasse

empfehlen n r WeihnachtsgeschenKen W vorzüglich geeignet:
Oelgemälde, Kupferstiche, Photographien, Emaillebilder, Photochromansiehten, und

Prachtwerke, Mlassiker, Jugendsehriften, Bilderbücher, Kochbücher,
Plastische piläwerke in Efenbeinmasse und e s

e Seealle a. S. Vntere Leipziger Str.
Gegrünäet 1860. Vernspreoher 280.

Grösstes Lager der Provinz Sachsen
im

Damen- u. Herren-Vhren
in Silber, Gold, Stahl, Tula, Perlmutter und Nickel.

Nur WerKe I. Qualiät zu äussersten Preisen,

I FSffene und geſuchte

e Stellen. S
Zuverläſſiger (4394
Verwalter

werden ſofort geſucht. Offerten unter
Z. 14393 befördert die Expedition dieſer
Zeitung.

Junger Landwirth,
19 Jahre, ſucht. ſofort Stellung als
Verwalter. Gefl. Off. u. Z. 14419
an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Alleinigen

Verwalter
mit mehrjähriger Praxis ſucht zum
1. März od. April das 600 Morgen große
Rittergut Harras (Stat. Heldrungen)

Verwalter m. g. Zeugn., 22 J., m.
Buchf. vertr., ſ. k. Jan. Stell. Selbig.

gen. bis Apr. als Volontär zu gehen.
Gefl. Off. u. Z. 14408 a. d. Exp. d. 3.

d

Glash ütter Vhren Einen tüchtigen [4410
zu Original-Fabrikpreisen. HofmeiſterRegulateure, Stand- und Wand-Dhren e n

nur die meuesten und modernsten Muster in Nusshaum, Eiche,
Bronce, Marmor, Cuivre poli etc. für jede Zimmer- Einrichtung passenä.

Grosse moderne Stand-Vhren
und Speisezimmer, in Eiche und HLleve. Gefl. Off. sub O. P. 36 anfür Corridor, Salon, Herren-

Nussbaum in grösster Auswahl.

Comptoir-, Laden- und Küchen-Uhren.
Patent- Wechker,

Welcher so lange weckt, bis man denselben abstellt,

Beamten Wecker
P äie sicherston und solidesten der Welt. W
Auf jede von mir gekaufte Uhr leiste

ich 2 Jahre reelle Garantie.
S Reparaenren an Vbren und Kunstwerken

jeder Art prompt, schnell und bihig.S Gustay ühig Halle d. S. Untere Leipziger Str.

Brückmann, Ouerfurt.

Junger Mann mit dem Einj.-Freiw.
Zeugniſſe, 18 Jahre alt, ſucht Stellung

beſſ. Land wirthſchaft als OGeconom-

aasenstein Vogler, A. -G.,
Magdeburg, erbeten. [4415
Anf einem größeren, intenſiv be
triebenen Rittergut mit Rübenbau
wird ein junger Mann (mit Einj. Zeugn.)

als Seholar
zum 1. April augenommen. Offerten

S unter F. o. 54040 befördert Rud.
Mosse, Halle. [4405ee722

Vorſchnitter mit langj. Zeugniſſen
erfahren in allen landw. Arbeiten ſowie

im Rübenbau, ſucht mit jed. beliebigen
Anzahl Leute Stellung. Aug. Löllke,

Landsberg W., Roßwieſerſtr. 49.
ält. Landwirthich perf. in f. Küche,

Fernsprecher 389. Zeugn., ſucht 1. Jan. Stelle. Frau
Wegen Krankheit der jetzigen wird pe

ſofort oder ſpäter eine jüngere

Marnnſell

Pa. Kernköper

wagere Aſſen
a zu verkaufen.

Hermann Jentzsech,
Inhaber Gustav Kauffmann.

103 Leipzigerſtr. 103.
Praktiſche Weihnachts Geſchenke

empfiehlt in nur beſten Qualitäten beſonders preiswärdig:

Leinene, ſowie
halbleinene Hemden,
BarchentHemden

Fertige Vett-Bezüge und Vett-Tücher,
Vettbezug-Stoffe, bunt, ſowie in Satin und Damaſt,

Jnlette, Drell und Köper,
Handtücher in reichhaltiger Auswahl,

Leinene Taſchentücher für Damen und Herren,

n her, große, weiß und bunt,
beſonders kräftig zu

Pa. Lama n. Halblama Hauskleidern,

für Männer, Frauen und
Kinder,

Rock- und Kleider-Flanelle,
Blaudruck- und Gingham-Kleider,

Bedruckte Kanten-Schürzen,
WirthſchaftsSchürzen hell und dunkel,

Fertige FrauenRöcke, Barchent- Röcke,
BarchentVetttücher farbig und weiß,

Wollene ſogen. Fleiſcher-Jacken, Walk-Jacken,
Jagd-Weſten, Normal-Unterkleider,
Männer und Burſchen-Schürzen,

Arbeiter-Blonuſen e. e.

Hermann Jentzsoh,
Inhaber Gustav Kanrmann,

103 Leipzigerſtr. 103.
e

v

Ein [(4392
für Jahresſtellung ind

Ein Ach utes

Ar
S (v. zweien die

vlacirt ſchnell e Murenn, Rittergut Neuhaus kaufen.

ri spſerd
ahl), ſteht.

wegen Nachzucht zu ver

Beeſen a. Eiſter Nr. 31.

geſucht. Zeugniſſe einzuſenden.Kochfräulein S Herz Gnölbzig b. Cönnern.
Suche J. Jannar ein junges Modchen

zur Erlernung3 Kochfräulein
für Saiſon finden Stellung unter günſtigen der Landwirthſchaft
Bedingungen. ohne grgenſeitige Vergütung.

Wahrenholz, Hotel,Vade Suderode a. S. Zu erfragen bei Knä. Mosse, Halle,
Tücht. Landmädchen, w. mellen k. „„Tüchtige Köchin geſicht, die i

ſucht 1. Jan. Stelle aufs Land als Haus- Hausarbeit übernimmt.
oder Küchenmädchen durch Meldungen 12--3 Uhr.

Frau A. Kühn, Kl. Ulrichſtr. 6. Liebermann, Kl. Ulrichſtr. 18.

In Folge der roichen Weinernten der letzten Jahre bin ich in der
Lage, neben dem bisher in

Grün s
Weinrestaurant

Halle a. S Rathhausstr. 7
(Inb. C. Theurig)

vom lass verenpften Haardtwein (93er Musbacher), pro l 35 Pfg.
jeztt aneh einen guten, wohlsehmeckenden Rheinhessischen
Wein (93er Bodenheimer) zu 25 Pfg. pro l zum Ausschank zu bringen.Bei Bezügen ausser dem Hans empfehle ich grösseren Abnehmern
diesen Wein pro 100 l in Flaschen frei Haus geliefert 133 Fl. zu 70 Mk.

0 xcl. las. [(4418Sohannes Grün
Weingrosshandlung und Weingutsbesitzer, Halle a. S.

und Winkel im Rheingau.

Von eintreffender Sendang empfehlen

la Helgolänck, Hummer,
lebend u. gekocht,

la Holländer Austern,
fetteste schwerste Waare.

prachtvolle Hamb. Gänse u. Enten, ſeiste ſranz. Puter
und Hennen, Perlhühner, MHaselhühner, Birkwild,

m feiste Fasanen, Wachteln.
Ia. Astrachan (Beluga) Caviar

in hervorragend schöner Waare.

Vral-Caviar, fettiess. Rheinlachs, sowie alle
ſeinen Fleischwaaren.

Joftel Broshe,Gr. Vrichstrasse 28. Fernsprecher 193.,

4 rarie Wantzlövben, Spiegelſtr. 2
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lle (Saale), 2. Beilage zu Nr. 598 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Heer und Marine.
Nachdem in den letzten Monaten die Generallieutenants

Lenke, v. Münnich und Oeſterley verabſchiedet und der General
atenant v. Froben zum Gouverneur von Metz ernannt iſt, iſt nun
z Erbgroßherzog von Vaden der älteſte Diviſions-
immandeur der preußiſchen Armee und es ſcheint ſomit gewiß,
er, ſo wie ein Armeekorps frei wird, zum kommandirenden
geral aufrückt. Von den württembergiſchen Offizieren ſteht aller

s noch der General- Lieutenant von Pfaff, Kommandeur der
f Diviſion, dem Dienſtalter nach vor dem Erbgroßherzog, doch iſt
bits gemeldet worden, daß auch dieſer General demnächſt ſeinen
ſchied erhalten wird.

Theater und Muſik.
Meiningen, 20. Dezember. Hier iſt der Konzertmeiſter

leiſchhauer im Alter von 62 Jahren geſtorben. Nachdem
t auf den muſikaliſchen und fleißigen Schüler aufmerkſam ge
den war und ihn veranlaßt hatte, bei Joachim weiteren Unterricht
nehmen, wurde Fleiſchhauer in die weimariſche Hofkapelle ein-
eiht, zu einer Zeit, als daſelbſt unter der Leitung Liszts die erſte

führung der Oper „Lohengrin“ einſtudirt wurde. Sieben Jahre
ng hat er der Kapelle angehört, die den Sammelpunkt der da-
gen muſikaliſchen Größen (Liszt, Bülow, Laub, Singer) bildete.

Feiſchhauers künſtleriſche Neigung wendete ſich ſchon frühzeitig der
ammermuſik zu. Nach einem kurzen Engagement in Aachen wurde
x Mitglied der Hofkapelle in Meiningen, in welcher Stellung er volle
Jahre gewirkt hat. Seine Glanzzeit war die Muſikperiode

ülow, von dem er ſcherzweiſe als treuer und wackerer Adjutant be-
ſhnet wurde. Seine beſte Kraft hat der Verſtorbene für Wagner
ingeſetzt. Zwanzig Mal hat er in Bayreuth bei ſämmtlichenPagnerſchen Bub nenfeſtſpielen und in priviten Zirkeln im „Wahn-

ſied' mitgewirkt. Bei der erſten Aufführung der „Nibelungen“
hurde er vom König von Bayern durch Verleihung eines Ordens
usgezeichnet. Mit Wagner ſelbſt hat er im engſten freundſchaft
ſchen Verkehr geſtanden, wie aus vielen Briefen, die er treu auf-
hewahrt r als theures Vermächtniß ſeiner Familie hinterlaſſen hat,
hervorgeht.

Eine rein deutſche Theaterſprache hat das Stadttheater
n Reichenberg eingeführt. Alle fremdſprachigen Aufſchriften im

nern des Theaters ſind entfernt und durch nur rein deutſche erſetzt
worden. „Garderobe“ iſt in „Kleiderraum“ verwandelt, der von
inem „Kleiderwart“ beaufſichtigt wird. An Stelle der Parterrelogen,
Jroſceniumslogen uſw. ſind „Untere Logen“ „Fremdenlogen“ und

„Ranglogen“ getreten. Das Programm iſt ein „Ankündigungszettel“
zworden, und auf dieſem erſcheinen die Abonnementskarten und
honnementsbedingungen als „Stammſitzkarten“ und „Vedingungen
t Stammſitzkarten.“ An Stelle der Direktion iſt eine „Leitung“
ſetreten, der Regiſſeur iſt ein „Leiter des Schauſpiels und Luſtſpiels“,
der Correpetitor ein „Chorlehrer“, der Jnſpizient ein „Spielwart“
worden. Endlich wurde aus dem Souffleur ein „Nachleſer“, aus
m Kaſſirer ein „Zahlmeiſter“. Das iſt zum Theil gar nicht übel.
für Loge hat man wohl keine zutreffende deutſche Bezeichnung ge-
inden. Wie wäre es, wenn man es mit „Abtheil“ verſuchte, das
jelfach für „Eiſenbahn-Kuvee“ eingeführt worden. Was den Souffleur
trifft, ſo wird mit Recht bemerkt, daß er an nicht wenigen veutſchen
hühnen kein „Nachleſer“, eher leider ein „Vorleſer“ iſt.

e

hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
4 Halle. Die Kaiſerliche Leopoldiniſch-Karoliniſche deutſche

Akademie der Naturforſcher hat durch den Tod zwei ihrer älteſten
Mitglieder verloren. Am 17. Dezember ſtarb in Salzburg Sanitäts
tath Dr. Franz Valentin Zillner, Direktor der Jrrenanſtalt da
elbsſt. Er wurde am 14. Februar 1816 geboren und gehörte der
Akademie ſeit dem Jahre 1857 als Mitglied an. Jn deren
N. Bande der Noya Acta veröffentlichte er 1860 eine umfangreiche,
intereſſante Abhandlung mit 10 Tafeln über Jdiotismus im
Stadtgebiete Salzburg. Am 138. Dezember ſtarb in
Frlangen Geheimer Rath Dr. Joſeph v. Gerlach, Profeſſor der
Anatomie und Phyſiologie an der dortigen Univerſität, geboren den
3. April 1820 zu Mainz, Mitglied der Akademie ſeit 1850 und
deren Adjunkt für das Königreich Bayern 1873 bis 1893, wo er ſein
Amt niederlegte. Jm Jahre 1818 gab er ein Handbuch der allge-
einen und ſpeziellen Gewebelehre heraus und lieferte dann auch
zahlreiche Aufſätze für Müllers Archiv für Anatomie und Phyſiologie,
für das Archiv für mikroſkopiſche Anatomie und andere Zeitſchriften.

dieſe Strafe für zu hoch im Verhältniß zu der ihm

Gerichtszeitung: S
z. Halle, 19. Dezbr. (Aus der Sitzung der vierten

Strafkammer.) Einen indirekten Erfolg hatte die Berufung
des früheren Redakteurs vom hieſigen ſozialdemokratiſchen Blättchen,
Auguſt Mannigel, gegen das am 17. November vom Schöffen
ericht gefällte Urtheil in der Privatklageſache des Obervoigts
luguſt Enke zu Krughütte bei Eisleben. Es handelte ſich um

die beiden in Nr. 150 des genannten Organs vom 1. Juli und in
Nr. 157 vom 9. Juli erſchienenen Artikel d. d. Eisleben, in denen
unter dem Geſichtspunkte „Was es mit der reichstreuen Geſinnung
der Bergleute auf ſich hat“ die Perſon des Obervoigts Enke in einer
geradezu haarſträubenden Weiſe in den Schmutz gezogen wird. Es
wurde darin geſagt, daß ein Hüttenarbeiter, welcher Mitglied des
Kavallerievereins iſt, um Urlaub zur Theilnahme an der Enthüllung
des Kyffhäuſer- Denkmals bei E. nachgeſucht hätte, aber abſchläglich
beſchieden, dennoch hingefahren ſei. Schon die Regiſtrirung
dieſer einfachen Thatſache geſchah in ziemlich höhniſcher
Weiſe, indem angedeutet wurde daß der reichstreu
geſinnte Bergmann ſeinen Patriotismus zum Ausdruck habe bringen
wollen und die Koſten der Reiſe nicht geſcheut habe, „obgleich er
eine ſehr ſtarke, aus 8 oder 9 Kindern beſtehende Familie zu er-
nähren hat.“ Nachdem noch einige Vorkommniſſe zwiſchen dem
Obervoigt und dieſem Hüttenarbeiter aufgeführt waren wird auch
der Grund dafür angegeben, weshalb erſterer auf dieſen nicht gut
zu ſprechen iſt, nämlich „er ſtellt ihm (E.) ſeine Frau nicht zur Ver-
fügung, weil dieſe durch ihren Mann genugſam in Anſpruch ge
nommen iſt“ u. ſ. w. Hieran ſchließt ſich nun eine Charakter-
ſchilderung des Obervoigts, die ihn, ſelbſt wenn nur ein ganz
geringer Theil davon wahr wäre, in der öffentlichen Meinung herab
zuwürdigen geeignet war und ihn als einen vollkommen unmoraliſchen
Menſchen erſcheinen laſſen könnte. Aber auch materiell hätte für
E. ein großer Schaden aus dem Artikel erwachſen können, denn es
konnte ihn ſeine Stelle koſten, wenn es ihm nicht möglich geweſen
wäre, im Wege der Privatklage die vollſtändige Unwahrheit der Be
hauptungen darzuthun. Schon in erſter Inſtanz wurde durch Ver-
leſung von nicht weniger als elf eidlichen Ausſagen bewieſen, daß
auch nicht ein Sterbenswörtchen von Dem wahr war, was in den
Artikeln geſtanden, und ſomit die Ehre des Obervoigts Enke noch
ebenſo makellos daſteht, wie vorher. Gerade unter Berückſichtigung
dieſer vollſtändigen Ergebnißloſigkeit des vom Beklagten angetretenen
Wahrheitsbeweiſes erkannte das Schöffengericht auf die erhebliche
Eeldſtrafe von 600 Mark, an deren Stelle im Unvermögensfalle
100 Tage Gefängniß treten ſollen. Der Angeklagte erachtete

beizumeſſenden
Schuld. Denn obwohl er nach den Beſtimmungen des Presgeſetzes
als der Thäter anzuſehen iſt, müſſe doch erwogen werden, daß ihm
die Unterlagen zu den Artikeln von einer Quelle gefloſſen waren, die
ſich bisher als ſehr zuverläſſig, auch gegenüber anderen Behauptungen, er
wieſen hat. Da ſolches diesmal hier nicht der Fall geweſen, erſcheine das Ver

ſchulden des Beklagten in weitaus milderem Lichte. Gelegentlich
einer anderen Verhandlung iſt feſtgeſtellt, daß M. vermögenslos iſt.
Er müßte alſo, da er die hohe Geldſtrafe nicht zahlen kann, die
ſubſtituirte Freiheitsſtrafe verbüßen und dieſe ſei mit 100 Tagen als
zu hoch bemeſſen worden es erſchien eine Freiheitsſtrafe von
14 Tagen an Stelle der Geldſtrafe hinreichend. Herr Rehtsanwalt
Dr. Keil als Vertreter des Privattlägers Enke wies auf Grund
einer Reichsgerichtsentſcheidung nach, daß die Berufungskammer,
wenn die Berufung wegen zu hoher Strafe eingelegt iſt, nicht in
der Lage iſt, für eine Geldſtrafe eine Freiheitsſtrafe einzuſetzen.
Es könne alſo in diefem Falle nicht auf eine Gefängniß-
ſtrafe erkannt werden und es müſſe bei der Geldſtrafe,
die durchaus angemeſſen ſei, verbleiben, denn die Be
leidigungen ſind ſo groß nnd das Motiv iſt ſo gemein,
wie nur möglich. Die hohe Geldſtrafe ſei vom Vorderrichter aus
den Gründen bemeſſen worden, um die Hintermänner, das Syſtem
zu treffen, denn der Angeklagte bei ſeiner Vermögenslage würde ſie
nicht zahlen, ſondern die Partei. Herr R.A. Dr. Slawy kals Rechts
beiſtand des Beklagten Mannigel wandte dem gegenüber ein, daß
eine derartige Maßnahme das Geſetz verbeſſern heißen würde. Die
Beſtimmung des Preßgeſetzes ſoll gerade die ſein, nicht die Zeitung
zu treffen, ſondern den wirklichen Thäter. Als ſolcher iſt hier
der Angeklagte anzuſehen und es wird ſich zeigen daß
er in dieſem Falle ſeine Freiheitsſtrafe verbüßen wird. Der
Gerichtshof änderte das erſtinſtanzliche Urtheil inſofern ab, als an
Stelle der Geldſtrafe von 600 Mark eine Gefängnißſtrafe von nur
60 Tagen, für je 10 Mark ein Tag, ſubſtituirt wurde. Die Geld-
ſtrafe an ſich erſchien durchaus angemeſſen, da das hieſige ſozial-
demokratiſche Organ ſyſtematiſch gegen die Beamten der Mansfelder
Gewerkſchaft vorgeht und dieſe in der öffentlichen Meinung herab-
zuwürdigen ſucht. Wenn der Angeklagte ſelbſt büßen muß, dann

21. Dezember 1896

erſchien es angemeſſen, an Stelle der Geldſtrafe eine ſeinen Verhält
niſſen entſprechende Freiheitsſtrafe zu ſetzen und für je 10 Mar
einen Tag Gefängniß auszuwerfen.

Wegen vorzeitiger Veröffentlichung eines Auszuges aus der
Anklageſchrift im Prozeß Leckertvp. Lützow ſind die Redaktenre
Schade von der „Deutſchen Warte“ und Stettenhe m vom „Klehen
Journal ſowie der Berichterſtatter Föllmer auf Veranlaſſung des
Oberſtaatsanwalts in Anklagezuſtand verſetzt worden.

Eine freche Verlenmdung des Offizierkorps hatte ſich
in einer in Mechterſtädt von der freiſinnigen Volkspartei abgehaltenen
Verſammlung in der Diskuſſion der Privatier Chriſtian Ziller aus
Großtabarz zu Schulden kommen laſſen, indem er u. A. geäußert
hatte: 1870/71 hätten nur die Gemeinen Alles gethan, die ſeien vor
gegangen, die Offiziere dagegen ſeien hinterher gegangen und hätten
ſich gedrückt. Wegen verleumderiſcher Beleidigung der 1870/71 aktiv

Offiziere und des preußiſchen Offizierkorvs wurde er von
der Gathaer Strafkammer zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Wiedereinführung der Prügelſtrafe. Dem „Geſell.“ zu
folge hat ſich in Danzig ein Verein zur Wiedereinführung der
Prügelſtrafe gebildet, und zwar aus Anlaß der ſich dort täglich
mehrenden, meiſtens durch halbwüchſige Burſchen verübten Meſſe
ſtechereien und Körperverletzungen. Vorläufig wird der Verein ſein
Thätigkeit darauf beſchränken, ſämmtliche Zeitungsnotizen üb
Meſſerſtechereien und Körperverletzungen zu ſammeln, und ſe
dann, in einer Petition zuſammengeſtellt, dem Reichstage übermitteln.
Bei dieſem Reichstage wird damit freilich nicht viel erreicht.

Vermiſchtes.
Zahlreiche Lawinen ſind in Piemont niedergegangen. Eine

hat das Bahnhofsgebäude von Limone verſchüttet. Menſchenleben
ſind jedoch dort nicht verloren gegangen. Eine andere Lawine, welche
auf der Straße nach Valdieri niederging, hat aber mehrere Arbeiter
verſchüttet,

Ein furchtbares Gewitter iſt am Freitag über Rom nieder
gegangen. Schnell auf einander folgende Blitze ſchlugen in die
elektriſchen Leitungen ein und bewirkten, daß plötzlich ſämmtliche
Glühlampen und Bogenlampen erloſchen. Gerade die belebteſten
Straßen und Plätze, der Bahnhof waren eine halbe Stunde lang
vollkommen dunkel. Droſchkenkutſcher und halbwüchſige Straßen
jungen benutzten die Dunkelheit zu allerlei unangebrachten Scherzen.
Arbeiter der Gasgeſellſchaft liefen mit Fackeln durch die Stadt, um
die Schäden zu repariren und die Gasflammen anzuſtecken.

Diebiſche Bahnbeamte. Die vielen Eiſenbahn-Diebſtähle, ſo
ſchreibt man aus Paduag, bilden eine ſtändige Klage des in Ftalien
reiſenden Publikums, wie auch der Handelstreibenden. Neuerdings
iſt man den Urhebern eines ſolchen Diebſtahls auf die Spur ge-
kommen, und zwar ſind die Diebe keine anderen Perſonen, als
das Zugperſonal ſelbſt. Die Thatſachen ſind nach der Mailänder
„Sera“ die folgenden: Der Güterzug Nr. 1343, der am letzten
Freitag von Venedig nach Bologna ging, führte in
einem Wagen vier Säcke Kaffee mit. An der StationBattaglig fand ſich, daß an einem Wagen die Bleiplombe
entfernt worden ſei, und eine Unterſuchung ergab, daß die vier Säcke
Kaffee fehlten. Eine weitere Unterſuchung führte zur Entdeckung ver-
einzelter Kaffeebohnen längs des Bahndammes, ſowie auf Spuren,
die den Eindruck machten, wie wenn ein Sack am Boden geſchleift
worden wäre. Die Spuren führten zur Wohnung eines Bahnwärters,
der in gerichtliche Unterſuchung genommen wurde. Das Ergebniß
war, daß man bei einem Kaufmann den geſtohlenen Kaffee fand und
daß das ganze Perſonal des Zuges verhaftet wurde, weil es im Ein-
verſtändniß war und den Zug unterwegs hatte halten laſſen, damit
der Kaffee bequemer ausgeladen werden konnte.

Freiſprechung. Das oberbayeriſche Schwurgericht ſprach der
Elektrotechniker Henn aus Freiſing von der Anklage, einen Raub
mord an dem Privatier Hörl in Freiſing begangen zu haben, frei,
verurtheilte ihn aber wegen Unterſchlagung zu 18 Monaten G fängniß
unter Abrechnung der Unterſuchungshaft und Aufhebung des
Haftbefehles. Er hatte bei Hörl dieſem gehörige Werthpapiere gefunden,
dieſe aber aus Furcht, des Raubmordes verdächtigt zu werden, nicht
abgeliefert. Bei der Verneinung der Schuldfrage des Raubmordes
durch den Obmann der Geſchworenen ſtürzte Henn's Frau unter
krampfhaftem Freudenſchrei bewußtlos nieder und wurde aus dem
Sitzungsſaale entfernt.

F Verabſäumen Sie nicht,
ſich ein Kieler Geldloos

für 1 Mark 20 Pfg. inel. Porto

und Gewinnlifte (11 Looſe für
10 Mark 20 Pfg.) zu kaufen! Es er

Lffnet ſich Jhnen dadurch die Ausſicht,

Fünfzigtauſend Mark F
zu gewinnen.

S. Münzer, Breslau
S Junkernſtraße 32.

Sehroedel Simon, Gr. Ulrichstr. 50.

Stroh 2?
Koggen- u. Weizenſtroh, Maſchinen-
briſch, kauft jeden Poſten gegen Baar-
ahlung Köppe, Triftſtr. 35/36.

MAeneste Eründung der
Scireibiwaarenbrandſie, Se

Heinicke e Tegetmeyer, Halle,
Kleiner Berlin 2, Eingang Sternstrasse.

Unsere Einzelverkaufs-Ausstellung enthält:
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Däbertroßen,

Han les die Gutachten von 2000 deutschen Proſessoren und Aerzten,

z Auf Rittergut Troſſin
b. Dommitzſch ſtehen wegen

Nachzucht zwei Parr 4jähr.
hannöverſche

Wagenpferde
(1 Paar Glanzrappen-Verkauf. (1

wallache ohne Abzeichen, 1 braune Stute
und brauner Wallach, Paßpferde, ohne

zum

Abzeichen). Bei vorheriger Anmeldung
Wagen am Bahnhof Dommitzſch. [4332
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Tropfen
vortrefflich wirkend bei Krankheiten
des Magens, ſind ein

S Unentbehrliches
altbekanntes

Haus- u. Volksmittel
bei Appetitloſigkeit, Schwäche des

Magens, übelriechendem Athem,
Blähung, ſanrem kſers Kolik,
Sodbreunen, übermäßiger Schleim-
production, Gelbſucht, Ekel und
Erbrechen, Mageukrampf, Hart
leibigkeit oder Verſtopfung. e
Auch bei falls ervom Magen herrührt, Ueberladen

des Magens mit Speiſen und Ge-
tränken, Würmer-, Leber- und
Ja ggrri d fteiven als heilkräfeiges
Mittel erprobt.

Bei genannten Krankheiten haben
ſich die Marigzeller Magen-
Tropfen ſeit vielen Jahren auf
das Beſte bewährt, was Hunderte
von Zeugniſſen beſtätigen. Preisà Flaſche net Gebrauchsanweiſung

80 Pf., Doppelflaſche Mk. 1.40.
Central Verſand durch Apotheker
Carl Mrezeh Apotheke zum
„König von Ungarn“, Wien 1
Fleiſchmarkt, vormals Apotheke zum
„Schutzengel“, Kremſier (Mähren).

Man bittet die Schutzmarke
und Unterſchrift zu beachten.
S Die Mariazeller Magen-S Tropfen ſind echt zu haben in

Halle: in den Apotheken; Kronenapoth.
am Ranniſchen Platz; Vrehna: Apoth.
C. Hoffmann-Pinther; Ouerfurt:
in der Apotheke; Teicha: Apotheker Dr.
C. Wolff; Schkenditz; Apoth. L. Hoff
mann; Schkölen: Apoth. H. Wicke.

Vorſchrift: Alos 15,0 Zimmtrinde, Cori-
anderſamen, Fenchelſamen, Anisſamen,
Myrrha, Sandelholz, Calmuswurzel, Zitt-
werwurzel, Rhabarbara, von jedem I
Weingeiſt 60 7

Alle dieſe Spezies werden grob zer-
kleinert und 8 Tage hindurch in 750
Gramm 50higen Weingeiſt bei öfterem
Umrübren digerirt (ausgelaugt) und ſo-

dann filtrirt. [3686

50,00-

1 h r er 7 ze e 3 2enadà n e

Leipzigerstrasse 12 Halle a. S.
ist und bleibt die beste und billigste Bezugsquelle für

Leipzigerstrasse 12

Glas, Porzellan un Steingut
Pntschieden grösste Auswahl in Weihnachtsgeschenken,

M Speiseservices für 12 Personen, complet 77 Theile, in ff. Rococcoform Mk. 50
BCaffeeservices für 6 Personen, unübertroffen, von 3 Mk. an
S Vorrathstonnen, das Neueste Was existirt, Stück 50 Pfg.
M Vorrathstonnen, blau u. weiss (Zwiebelmuster), Stück 40 Pfg.

e Versand nach Auswärts unter Garantie für Bruchfreiheit,u

Halle a. S.,
Gr. Märkerſtr. 27, Feruiyrecher

Gegründet 1834

Unser Lager von

Se
Jetroleumlampen, Jtängelampen,

Kronen mit Lichtarmen ete.iſt durch Eintreffen neuer Sendungen wieder auf das Reichhaltigſte complettirt und empfehle dieſelben zu billig

feſten Preiſen. 43Gr. Märkerſtr. 27,Ferd. Weber Sohn, neben dem Rathskeller Neubau S
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J BI ditL. Ia s GoBdboröl
und Frucht-Conſerven- Fabrik

en gros gegründet 1843 en detailGr Ulrichſtraße 59. Fernſprecher 117.
empfiehlt den geehrten Herrſchaften zum bevorſtehenden
Feſte für den Weihnachtstiſch ihre in beſter Qualität

angefertigten

Baum kuchen
und vorzüglich und hochfein Stollem

z ubereitete
in Größen von 2--20 Mk. mit Sultanin-Roſinen

und Mandeln.

ar cigenes Fabrikat,
täglich friſch, vorzügliche Qualität.
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Verdingung.
Die Lieferung und Herſtellung

448 am neuen eichenen Bohlenbelz
ſür die Wegeüberführungen in Kilome
ſtation 78,0 11 und 78,

Eiſenbahn BetriebsJnſpektion.

von

gen

ter
zwiſchen Apolde

und Oßmannſtedt ſoll verdungen werde 2
Angebote ſind verſtegelt und mit gr ent

Aufſchrift: „Angebot auf Lieferung v m
Bohlenbelägen für Wegeüberführungen Junſtr
verſehen portofrei an die unterzeichnet
Betriebsinſpektion einzureichen. r

Die Eröffnung der Angebote ſindet qy r
4. Jannar 1897, Vormittags 11 uht
in unſerem Geſchäftszimmer, Sophien
ſtraße 11 ſtatt. n

Der Zuſchlag er olgt binnen 8 Tagen
nach der Eröffnung der Angebote

Die Verdingungsunterlägen können
gegen Einſendung von 30 Pfennigen in e
Baar von der unterzeichneten Dienſtſtelle edant
bezogen werden und liegen daſelbſt zur Reda

Einſichtnahme aus. Halle,Weimar, den 10. Dezember 1896, d.
Königliche

Zuckerfarrik (ca. 400 Morgen Rübenbau

Rittergutspacht

Antheile an einer Dampfmolkerei, größere

We
SCeſſion Parafjüngſt a

Rittergut, ca. 2800 Morgen eine neu(2300 Morgen unter dem in dem gen
250 Morgen Wieſe), 1 Stunde per Bahn kämpfun
von Magdeburg, direkt am Bahnhof die Stac
gelegen, ſoll im März 1897, nach 30jähriget planmäß
Pachtzeit, auf ſechs eventuell zwöf Jahre Linie die
cedirt werden. Zur Uebernahme gehören ſerab
ca. 15000) Mk. Ankl. 16 500 Mt. Kaun waſſerab
u. 6000 Mk. Aktien). Pachtgeld p. a. waſſers
31000 Mk. (keine Gebäudereparaluren ſo Deich
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eiſernes Jnventar), umfangreiches lebende der im
u. todtes Jnventar vorhanden (30 Pferde delt26 bayr. Ochfen, 52 Stck. Rindvieh, 25 ein Handelt.
Jungvieh, 1000 Schafe, 140 Schweine ohne Ve
Lokomobile, Dreſchkaſten, 26 Ackerwagen, Alzu hoe
Mäh-, Drill-, Düngerſtreu- Maſchinen Weidenki
Beſichtigung fann täglich erfolgen. Off. ſtattgefur
unter Z. 14314 befördert die Expedition Ung
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Deichpoli

reificher Ve
durch der
von De
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Schutzmarke

Fr. David S

Gualittit bürgen. be

Honigkuchen

jst und damit
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de ichen Beachtung Leonhardt Barfſüsserstr. 7. auch kleinere Quantitäten billigt. Ueberfüc e. Serlin, Semgraueraamm ar R. Schulter. Stettin ſeten
Rotat o t und Verlag von a (Sprle) et t

empfehlen für Weihnachten

Honigkuchen und Lebkuchen,
Bismarckkuchen und Mignonkuchen,

Schokolade-Weihnachts-Konfekte
in bekannt unübertrofener Güte.

m Einkauf unsere Firma oder Schutzmarken, die für gute
onders empfehlen wir die unter der Marke Mignon zum

Verkauf gelangenden Fabrikate.

Unsere Fabrikate sind nicht zu verwechseln mit vielfach billiger angebotenem
der zum Zweck der Täuschung des Publicums künstlich gefärht

den Anschein einer besseren e

n s eten in Halle
Barfüsserstrasse No. l.

Festgeschenken für jedes Alter e
Ritclheru eleg.

Fehlfarbe in 8 Pfg.-Cigarre

No. 55.
Stück 55 Pfg. 100 Stück Mark

Vorzügliche milde Qualität.

mit vorzüglie
1.50.

Carl Hahn
Cigarrenhandlung. Gr. Steinſtr. 9

—-m--- 2kk

aGummischuhe
beſtes ruſſiſches Fabrikat

zu Original-Fabrikpreiſen.
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Gr. Ulrichstrasse 1a.

Werkstatt für mathematische, physik. und
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Seiten

mann ge
wartung
ſeiner 3
grüßt w

Da
Gouv
ſparſame

vollständig laut

er

Linde's Filzwaarenfabrik
(3950
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2 Gr. Steinstr. 2

a6.Schraicdkt. Ahrnagher

Kl. Klausſtr. 18, am Markt,
empfiehlt ſein Lager aller Arten e
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Backtröge, Backmulden,
Kuchenbretter, Stollenkiſten

in großer Auswahl bei

Th. Franzd. Gr. Märkerſtraße.

rhrt

erxpeditio
v. Schele
Behandl
die glüc
löſte He
mit Wa
wicht ſe
Schwer

der Ko
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(4395

e

eennnnnnnnnnnnaeeeeoorr!sUhren zu billigen Preiſen unter
Garantie, ſowie Gläſer, Ketten,

Kapſel e. 14327
Reparaturen an Uhren und

Muſikwerken reell und billig.
)è h )wö--1220545

r inna ute verleſ. Frucht,Rosinen, Mt. von 30Pfg. an,

Sultania (ſtielfrei) Pfd. von 40 Pfg. an,
Mandeln ohne Bruch, Pfd. v. 60Pfg. an,Citronat I. Corſicaner, Pfd. 65 Sig
Ia. Preßhefe, W friſch, Pfd. 75Pfg.,
ffein geſfiebtes Weizenmehl, alle Sorten,
gar. reine Vair. Butter, ſowie alles
zur Feſtbäckerei Erforderliche in nur beſten
Qualitäten zu niedrigſten Preiſen.
Proben überallhin umſonſt.

II. Dietrich.

Qualität erwecken soll.

Patenf-H-Sfollen
Stets schartf!

à Kronentritt unmöglienh.
S Das einzig Praktische für

glatte Vahrbahnen.
J Preislisten und Zeugnisse gratis

und franco.

Mar
Täglich friſch feinſten

zipan- Lebkuchen
verlegte.

aus d
Genugth

B. Wilhelm's Conditorei n die

t e e äaieCölner Speculatius. e d
Aachn. Printen vorgäng

empfiehlt R. Körher, Albrechiſtt. nehmen

eine S
Neue Salzheringe!

Gute Waare, reelle Packung, ca. 900 St
per Tonne Mk. 24, Tonne Mk.
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